
4 Genserichkrautin die Schuh geleget/ darauffgan.
«a-chftüß. gen / vnd den Hindern damit gewischt / stillet einen je¬

den Bauchfluß.
r«neti»u!. Gemeldt Kraut in Wein gesotten/ vnd warm über

den Nabel gelegt / auch den Hindern oder Afftern dar,
mit gebähet / vertreibet die Gelüst vnd Zwang ?ene^-
mumzin der Ruhr vnd Bauchflüssen.

Genserichkrautin Wasser gesorren/vnd ein Lenden.
Mutgangdn darvongemacht/dts Tages zweymaldariim geba.
Me'isseFliif. det / stopffet den überflüssigen Bltttgang der Weiber/

vnd vertreibt den weissen Fluß.
Genserichkraut geflossen/ vnd wie ein Pflaster über-

Ast!chme?. Stieget / lindert den Schmerlen der Glieder vnd der
Erlahme«« Hufft/ ist ein gute Arizeney/dit erlahmeren vnd contra.
vited«r. Glieder darmit zu starcken. Den Safft darvon

L außgedruckt/ vnd denRückgrad darmit angestrichen
vnd gesalber / mildert vnd vertreibet denSchmcrizen
Hx^lbigen.

W»nd«». Den Safft in die Wunden getrauffet/Tuchleinda.
rinn geneizt vnd darein gelegt/ darnach das Kraut wie
ein Pflaster darauffgebunben/heyletallerhand Wtnr-

go««l5»-5»- den/vnd verhütet die Wundsucht.
Dmfichfr-f.Genserichkrautsafft heylet die vmbsich ftessenden hi.
fcnd. hitzig.- yigenGeschwer/dieselbige damit angestrichen/vnddas
v»sch««r. Kwtit gestossen/vnd wie «in Pflaster darüber gelegt.

GenftrichkrautWasser. Unserm«
sljua liillaririz.

/TlO man dasGenserichkrantdistilllren wil/soll man
^^daS samblen wann es in seiner beste«; Blüht ist/

^ dasselbige mit Wuryeln vnd Blumen klein hacken/
dann sanffttglich n, Lalneo l^ari-eabzichen/solgends
in einer jeden Maß des abgezogenen Wassers iiij.Vn.
qendes gedonten Krauts/ Winkel vnd Blumen / zu
einem groblechken Pulver geflossen vermischeii / dar.
nach in Lalnec» vier vnd zwantziqSiunden di.
geriren lassen/alßdannzum andernmal distilliren / sol,
gends wol vermacht in die Sonn sehen seine Zeit zu re,
cnficiren/wie wir ojstermals berichtet haben.

Innerlicher Gebrauch des Genserich-
Wassers.

N^Enserichkrantwasser des Morgens vnd Abends/
^jedesmal iiij .oderv.Lochgctttincken/isteinbewehr-

^ «e Aryeney den Nierenstein zu zei mahlen / vnd außzu.
" L> suhren/daS Rückenweh zu vertreiben/den weissen Fluß

».»«ftup. der Weiber zu stillen/die Bauchflüßvnddas Reissen
5trwm'n. ynd Krimmen im Leib/ so davon verursacht werden/zu

»erOiKm.^ Mildern /vnd die Versehrung der Darm zu heylen.
Eusserllcher gebrauch des Genftrichkraut-

Wassers.
A^Enserichwasser ist «in sonderlich krafftig vnd gue

«. »n» r>k-n. Augenwasser/zudenrochen/feuchten vnd rinnen,
denAttgtn/dannesmicknetdieFlüßderselben/vnder.
läutert das diinckel Gesicht wniiderbarllch/ leget das

»«Aus««, stehen vnd die schüß der Augen/desTages etlichmal j.
Tröpflein oderiij. darinn gechan/vnd leinen Tüchlein
darinn geneyet/darnach lawlechng darübergelegt.

««Zbis«», Genserichwasser heylet alle Schädigung/Verwun.
dung vnd Geschwer des Mundee/derZungen/Biller/

«onq Bi«c^ Zahnfleisches vnd des Halfi / offtermals damit gewä.
F«hnff«is»k» schen vnd gegurgelt. Heylet auch die Versehnmgen

^ u Geschwer/oderLöcher verheimlichen Orten daimt
gewaschen/Tüchleindarinn geneyt vnd drüber gelegt.

Genserichblumen Wasser. H-nierina:
Koiuin aczua.

US den Blumen desGenserichS/pfleget man auch
^besonders ein sastnüfilich Wasser zu distllliren/vnd

ist aber die beste Zeit dieselbige zu distilliren/ wann sie in
jhrer vollkommenen Zemgung seynd / dieselbige abge,
pflnckr/vnomit geringem Fewer sänftiglich in Kälnec,

abgezogen. Wann das geschchen/nimbkman

Das Lrste Buch/von Kräutern.
? des gemeldttn Wassers j.Maß/thut iiy.Vn^en der ge.

doneren Blümlein darein/zeucht es darnach zum an.
dernmal ab/ wie wir solches hrebevor zu mehrmalen be.
richtgethan haben/vnd reckistcltts in derSonnen/dar.
nach behaltet mans zum Gebrauch.

Innerlicher Gebrauch des Gensenchs-
Blnmenwasser.

5)As Genserichblumenwasseralle Morgen vndA.
^bend/jedesmal iij. oderiiij.Lorhgerruncken/iffeineAis-nM-
kräfftig vnd guteArizcney vor den Schwindel/stillet die
Fluß/vnd vertreibt das criessen vnd rinnen der Augen.

Eusserlicher Gebrauch des Genserichs-
Blumenwasser.

^ AtEnserichblumenwasser heylet die Versehrung vnd
^ ^VerwundungperAugen/deßgleichelidie Geschwer dcr?'»qen.

in den Winckeln derAugen/dazaus manchmal ein Fi.
fiel wird/dtcAugcn cffttrmalsdamitgewaschen/auch °
Tuchlein darinn geneyr/vnd äusserlich darüber gelegt.

Genserichbluinen Eonservcnzuckcr. /^nie-
rinseKorum conlcrva.

gfttSdenBlumendesGenserichkraurS/machetman
^einen fastgiiren Conservenzucker:Man nimbt die
abgepflückten Blümlein / lasset sie auff einem sa»rbern
Tuch trucknen/biß die ein wenig welcklechtig werden/
dann schneidet man sie gany klein/ stosset sie hernach in
einem Morserwol/vnd vermischt zweymal so viel Zu.
cker darmit/stosset es wol durcheinander/vnd wann es
ein Gestalt einer Lattwergen bekombt/so verwahrt man
eSineinerPorcellanbuchsen/oder in einewZuckerglaß
zum Gebrauch. Dieser Conservenzucker «st fast am in!?,«?.
allen oberzehlten innerlichen Gebrechen / vom Krank
vnd Wasser/vnd ist auch lieblicher vnd anmüchmerzu ^
branchen/vnd dienet aber sonderlich vor die Fliiß/dcn
Schwindelvnddie Bauchfluß. Vor den Schwindel
brauchet man Morgens vn d Abende einer halben Ca,
stanien groß/ vnd vor die Bauchflußallwegen einer
Castaiuen groß/vor dem Essen.

Das XXI. Kapitel.
Von dem Erdbeerkraut vnd Frucht.

As Erdbeerkram hat ein schwartzbraune/vndi.
^zasechtige Wurtzel/die ist inwendig eil, wenig ^^b««e.

.'geelsarb oder bleichgeel/ eines zusammenzie,
henden trucknen Geschmacks/ wie die Tormentillwur,
yel: Von deren flössen die Blätter im Meryen herfur/
die seynd erstmals rumzelcchkig zusammen gefalten/wie
derWiesenklee/derenfindet man nicht mehr dann drey
auff einem Stiel. Wann sie sich auffchnn vnd fort¬
wachsen / werden sie grosser / schier anzusehen wie die
BlätterdesAgrimonienkraucS/seynddochbreirervno^
kürizer/ auff der Seitei, gegen der Erden gamzaschen-
farb/runizclcchtig mit vielen Rippen/ein jedes Marge- - ^
ringshertimb wie eine Sagen zerkerffr/ gleich wie die
Blätter der Bechonien. Diests Gewächs flechtet weit '
vmbsich hin vnd widerauffder Erden/ mir ihren lan.
gen/ zarten/ dünnen Fäden / welche sich witerumb mit
fast kleinen zascrechtigenWürklein an den Grund an-

k henckt/ vnd also sich selbst erjungen vnd junge Stock,
lein herfur bringen. Es gewinnet dieses Kraut keine
Stengel/sondem von derWurizel wachsen herfürzwey
oder drey langer/ rauher/ haarechtiger Srielgen /zwi.
schen den Srielen darauft'die Blärrer wachsen/ die be,
kommen am Obernrheil schöne grüne Knöpffleii!/die
thun sich imAprillen auff/vnd werden schone/weijft/
fünffblättigeBliunlein daranS/ deren Bliimlein ein
jedes inwendig ein geeles Bnizlein oder?tcpjflein hat/
aus welchen hernachmal? so die weissen Blaulem der
Blümlein abfallen/schönegrosse rocheBcer/mik vielen
kleinen Knöpfflem im Mäyen werden/die seynd inner,
halb gany weiß vnd voller kleinerSamlein/eineesüssen

anmüthi-



z 4.6 D. Jawbt Tßeodort Tabemacmontani/
I. Erdbeer. kraZum I. k II. Weiß Erdbeer. ?raAum aI!,um lk«

»

ii.
Ertbe».

IN.

aumuthigen Geschmacks vnd lieblichenGerllchs.Dic-
fts Kraut wächst in grosser Menge in vnsermTmtsch-
land von sich selbst/ neben den Hecken in den Bergen/
Graßgärten/graßcchtigen Rechen der Weinberg/vnd
in den Rodern oder abgehangenen Wälden/ hin vnd
wider in sonnreichen Orten. Wiewos aber das gemelkt
Gewächs allenthalben häuffig von sich selbst wachsend
gesund. » wird/wii d es doch gleichwol der lieblichen an,
miithigen Frucht halben / dieser Zeit gemeinlich in den
Lustgarten gezielt/darinn sie dann viel grosser wachsen/
wie die grossen Brombeern oder Manibcern.

I I. Das zweyte Geschlecht ist mir Wurizel / Kraut
vnd Blumen demjeytgemeldten durchaus gleich/auß-
genommen die Beeren oder Frucht werden an diesem
schneeweiß / wie sie an dem andern roch werden/haben

^ gleich wie die andern einen fussen/ anmüthigen Ge¬
schmack vnd lieblichen Geruch. Dieses Geschlecht ist
nicht gemein in Temschland wie dasvorige/ doch wird
«s heutiges Tages auch in grosser Menge fast in allen
Lustgarten gepflamzet/aber von sich selbst wachsen habe
ichs nie gesehen.Es soll im SchweikcrgebirgbeyOber-
baden viel wachsen/wie (Zet'nerus bezeuget.

III. Das dritte Geschlecht ist dem jeiztgemeldetett
gleich/aber dieBlatter seind vielhaarechtiger oder wol-
lechtiger dann die Blätter der andern/vnd auffbeyden
Seiten aschensarb / vnd glänzend wie die Blätter des
Genstrichs. Die Frucht wird nicht gan^ roth/sondern
bleibet Leibsarb/die scynd am Geschmack fast anmuchig
vnd lieblich / die werden im ^ulio vnd Hewmonat zei,

p tig. Sie wachsen auff graßechtigen Rechen vndPlä-
yen/deßgleichen auff den Wiesen / in dem Wormbser-
gaw/da ihrer dann ammeisten gefunden werden.Man
pfleget auch heutiges Tages dieses Geschlecht in den
Lustgärten zur Speißzu zielen.

Von den Namen des Erdbeerkrauts vnd
derErdbeem.

^iTJewol das Erdbeerkraut gantz gemein/ vnd ohne
^^allePflanhungin Gebirg/Rechen derWeinberg/
vnd andernOrten hin vnd wider wächst/vnd das nicht
allein in Teutschland /sondern auch in andern Natio.
nen vnd Provinzen / kan ich mich nicht genngsamb
perwundern/ daß von den alten Griechischen vnd La-

ttimschenAeriztm/ dieser lieblichen vnd wolgeschma,
ckenden Frucht/zum theil gar nicht / vnd zum theil gar
wenig gedacht worden ist: dann Oio5coricle.<;>1'Ken.
p^rMusvndQaleiiuz.sambtdcnandcrttGrlechischen
Aerizten/gedenckcn deren gar nicht/plinius abervnd
^pulsiu8 schreiben so oben hin ein wenig darvon/so ge-
dencket auch der Poet Virgiliu« deren Lc^Iox.z. mit
folgendem Verß:

Deßgleichen derPoetOviäius^leramorxK. daer
also der Erdbeern gedenckt:

Von vnsern newen Aerzten dieser Zeit/ wird das
Erdbeerkraut Griechisch/

l Lateinisch/1'lisolium frsgifsrum,von ^pukiozt^er-
i)Z tragXzvon den Kräutlern/ kraZrum, krZZr-uja,
VNd^zcolzoKlanüo,kragula.
L.L. ?ucli.1'rÄ^. Ooci.Aal. Lc polt.
Ulzcrk.I^on.I^olzel. Oali.I.UZc!. (Zes.Iinrc.^cl.l^sr,
^ulzuslclcea ininczr,l^zc. I^r^ul^zLotclo.liiit. krz-
Zaria major,I'risotium alijsI'r.i^asi^zLiun.

sruciu ru!?ro,L^li.^ Jtallanisch/^^^.?^-
VNd ^Lo/e-Franizosisch/^e,^-

Flemisch vnd Brabändisch/Eertbcsien«
cruyt/vnd Hochtcutsch/Erdbeerkraut. Die Frucht a-
ber wird Griechisch von ^pulsio genant /
Lateinisch/ Lvmarus, wiewol Lc>m.ir,i5 sonst von den
Griechischen Aerizten nicht anders genant wird/dain»

bey den Lateinern. Irem/bey dem?'1in:o vnd
^ VerZilio-^rz^a, vndvon8eivic> demQrarnmÄiico,

Nora reireliria vnd kruätug rerrse. Die Krautler
nennen eskraßum vnd krzßz. BeydenItalianerii/

Hispanisch vnd PortttgalltschM«>^A5,,o5>M,^
vnd äl^«ek^.Franhösisch/5n5/tt vnd

Vngertsch/Epory. Bohinisch/Pahody. Eng«
lisch/Strauubenyes.Flemisch vn Brabandisch/Eerr-
besien/vndHochteutsch/Erdbeern.

11. Das zweyte Geschlecht / wird von den Kräut¬
lern von wegen der weissenFrucht/kraZumalbum,
oderkraßzalkagenant. skr2AÄris5ruüua!!?0z(^.k.
minoi leu niZrazI'Iiat. cancjiclz,1'raI. alks,
Lamer.) Ita!ianisch^^S/«^.Frantzösisch/^^

vnd



DasLrsicBuch/von Kräutern. ?4-7
^ vndEnglisch/ whyte Stranuberiycs.

Flehmisch vnd Brabändisch / white Eertbesien/ vnd
Hochlcutsch/weißErdbecrn.

III. Das dritte Geschlecht / wird von den Kräut¬
lern alcerum, vnd krzAUM 8erorinum ge¬
nant. ^krzßÄriÄkü^ltjizfoji)«) L.L. fra^Äriserer»
riurn FsnuszI'raZ. l^ecies minor,(Zesn. i^orr.^ Z»
Teutsch / Lastbeeren vnd Haarbecrcn / von wegen der
weissen/wollechtlgen/oderhaarechtigcnBlätter.
Von der Natur/ Krasst/ Wirckunqvnd Et-

genschafftdesErdbccrkrautS/vtldder Erdbeer.
^Lle Geschlecht der Erdbecrkräutcr sambt ihren wur-
^ izeln/seind zu kühlen vnd trucknen geneigt/lnit einer
Astriccion oderZusammenziehung. Die Frucht aber

r. oder die Erdbeern/seynd die ersten Fruchte/die im an-
fang des Sommers kommen/ wären nicht lange/ ver¬
derben bald / sa)ndjhrcr Natur halben kalt vnd feucht/
bekommen derhalbcn nichtjcderman wol/ sonderlich a«
ber denen die kalter Natur/vnd zusaulenMagenfie-
bern geneigt seynd.

Innerlicher Gebrauch der Erdbecrn vnd
ErdbcerkrautS.

D-rsttts-b«» 5)^ Erdbeern seyud einschöne/lustigc vnd liebliche/
""O"" anmuthigc Frucht/ dicselbigen gessen / loschen den

Dnrst/ bekommen wol demhiyigenvnd Cholerischen
Magen/ sind auch denen gut/die zu viel hitzige Nieren
haben. Die soll man mit gutem kräfftigcn Wein wol
erwäschen/mitgestosscnemZucker/odereiner Zimmat-
Trcseney ubcrflreweu/vnd also gemessen / sich damit zu

HilZ'gcr
Magen.
HlljiqeNttten.

darnachsorichtcesan.Dieses BrcyleinistfastbcqucmHWge
vnd dienlich in allen hiizigenSchwachheiren/insondezS
aber in den hiyigenGebrechender Brust/desMagcus/ b«»ln d-s
leber / Milizes / Nieren vnd Blasen/ vnd kühletnicht ^7^.'
allein dieKrauckenwol/sondern eestarckttvndbekräss. Nicr-n vn-
tiget sie auch. Blas-».

Man machet auch gute Türken von Erdbeern/ vor
diegemeldtenKranckhciten. Etliche machensieganiz
eyn/ mit genügsamen geflossenem Zucker/ vnd ein we¬
nig geflossener Zimmamnden/vndbacken sie also. Et¬
liche streichen sie durch mit geriebenem Weißbrot/thun
ein wenig Butter darzu / vnd machen sie also eyn / dar¬
nach backen sie sie / vnd sind anff beyde Manier lieblich
vnd anmüchig zu essen / zu dem geben sie gute <vtärcke
vndKrafft.

In summa/die Erdbeern rohe oder gekocht genutzt/ AS"'»
seynd dem erhitzten Magen ein gute vnd kräfftige Kuh-
lung/vnd insonderheitdenen nutz/so viel Galle imMa-
gen haben/vnd eine stetigeBitterkeit im Munde em¬
pfinden. Wann mai? sie aber rohe essen wil/soll man sie
wolgewäschen auseinem Wein mit Zucker messen.

Etliche essen die mit gesottener Milch vnd Zucker/
welcher Gebrauch inZranckreich schr gemein ist/ vnd M-ch^ss"
seynd also genützet anmuchig zu essen / aber sie thun so
grossen Schaden/machen falile/böse Fieber/Krimmen
vnd das Barmgegicht/ derowegen sollen sich die jeni-
gen/denen jhreGesundhcit lieb ist/vor dieser schädlichen
Kost hüten.

Die rochen Erdbeern sollen alte / flüssige vnd kalte -
Leutvermeyden/ dcßgleichen die ein kalten vndawigcn

L fi-hlen / vnd soll man solche allezeit essen vor andern Magenhaben/zunFiebern/ KrimmenvndDarmge-
Speisen / wann der Magen leer ist/ dann diese Speiß

^ulgang bleibet nicht lang / fmdert den Smlgang vnd treibet
fürderu.'"' den Harn. Wann man sie aber nach anderer Speiß

issee/wird sie imMagen bald zerstört/vno erweckt leicht¬
lich das Fieber / darumb es ein böser Brauch bey vns
Teutschen ist/daß man dise vnd dergleichen kalteFrücht
nichtimanfangcsscllSvorandererSpecß/soildernall-
wegen zum beschluß des Essens genicssct/welchcs dann
«in schädlich Ding vnd vicler Kraiickheit Vl sache «st.

Erdbeeren anch in die Kuchen gera-
»«n-thettm. then vnd darinn bekant worden / dann die Köche ma¬

chen gute / gesunde Müßlein oder Breylein daraus/
die seynd den hingen vnd sebrischen Kranckheiteilsehr
dienlich/dann sie eine Speiß vndArtzency miteinander

L) ftynd/vnd kühle» sieftin/stä.'cken sie auch/dann sie auch
eine hertzstarckendeKrafft haben/ tvelches der liebliche/
anmüchige Geruch geuugsam zu erkennen gibt.

Ein besonder wnnderbarlich Ding ist an den Erd¬
beeren wol zu mercken / daß wiewol sein Krallt hin vnd
tvider anff der Erden ligend / kriechet vnd stadert/ vnd
die Schlangen/NaternoderViperschlangen/Blind-
schleichen / vnd andergifftiges Vngczieffer ohn vnter-
laß darauffvnddarüber kreucht/dieFrucht oder Kraut
gleichwol nimmer von ihnen vergifftet worden / wie
auch die tägliche Erfahrung solches bezeuget / sintemal
das Bawersvolck vnd die Kinder Sommerszeiten/
diese Beeren abpfiücken/vnd solche vngewaschen essen/
vnd ihnen doch niemalen ein eintzlgcr Schaden dcr-
wegen zugestanden / welches eine gewisse Anzeigung

L ist / daß dieses Kramlem vnd seine Frucht dem Gisst k durfft erfordert/so hilffteS bald.

gichtgcneigetseynd / dann sie leichtlich solche Kranck-
heitenerwecken. Wann solcheMenschenaber ihnen
nicht abbrechen können / sich solcher Feuchtezu enthal¬
ten/sollen sie dieselbige wol gewaschen aus einem Spa-
Nischen Wein oder Malvasier essen. Wo aber diese
nicht vorhanden weren/aus einem guten Rheynischen
Wein oder Ganßsusser/mit einer gewürtzten Treseney
wol besäet.

Das Erdbeerkraut mag wie andere Kuchenkräuter MttysSchctg,
im Frühling/wannes nochiung vnd zart ist/ sastnüiz-
lich in der Speiß gebrauchet werden / das ist über die
maß heylsam vnd gut den Milizsüchtigen.Das soll
man klein hacken mit andern Mußkrautern vermi¬
schen / oderein Händleinvoll dieses Krams mit einem
Löfflein voll Habermeel klein hacken / darnach zum we¬
nigsten eine Vienelstund in einer guten Ochsenfleisch¬
brühen oder Hünerbrühen sieden lassen/ vnd folgendS
mit oder ohne Brot essen: Gemeldr Supplein dienet.
auch inVerstopffung der Lebcr/Geelsucht/vndderglei- steppn"'
chcilkranckhcitcn.Deßgleichcndenverwuudttn Men- sucht,
schen/ dann ec fürdert die Heylllng der Wunden ge-
wältig vom Grund heraus.

Erdbeerkraut gestosscn/vnd den Safftdarvon auß- K»ryer
gepresst/darvon genommenii.Vntzcn/ Honig/i.Vntz/A-d-m.
weissen Pfeffer zu Pulver geflossen / ein halbes quintl.
Dieses alles durcheinander vcrmischetvnd warmge-
truncken/ ist eine werthe vnd hcylsameArtzeney denen/
so ein kurzen vnd engen Athem haben vnd fletigs ersti¬
cken wollen.Das soll man brauchen wann es dieNoch-

widerstehen.
Ein gutes Müßlem oder Breylein vor die Kran-

ekcn von Erdbeern/machetman also: Nimb wolzeiti-
Se Erdbcern/ reinige sie/ vnd wasche sie wol ali6/sei?e sie
«uffein Kohisewerlcm/ thue eiu wenig Weiu darzu/
vnd dessen nicht zu viel / dann die Erdbecrn haben vor
sich selbst viel Feuchtigkeit bey sich / rübel ein Brosam
von einem Weißbrot darumer/ laß darum auffsieden/
darnach flrcichs durch ein sauber Pfeffcrkuch / thue cS
meine Pfanne oder bequemes Kessclem/ mache es mit
Zucker fuß nach deinem gesallcn/seye es auffein Kohl-
ftwrlcin vnd rührö wol/biß es zu bequemer dicke sendet/

Erdbeerkraut in Wein gesotten vnd mir Honig süß
gemacht/dann durch ein Tuch gesigen/vndMorgens »«Brüstt
vnd Abends dieses Trancks/ icdeemal itii. Vn^cn ge-
truncken/so warin alsesznleydellist/ heyletVerwu»-
dung vnd Gcschwer der Brüsk.

Erdbeerkraut vnd Wnrizel iil Wassergesotten/vnd Snlzünt,.
der durchgesigenen Brühe des Tages dreymal/jedes.^
mal ein gemeines Tischbechcrlein voll getruncken / lö-
schctdie Hi^ze der entzündeten Lebern vnd Mily / löset
auff die Verstopfung derselben / vertreibet die hikige
Geelsucht/vndreiniget die Nieren vnd Blasen.

Erdbeerkraut in Regenwasser odcrli, rpchcmWcin
gesot-
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ä gesotteil / je nach Gelegenheitdes Krancken oder der ? dannn siedenlaffen/ dann herauschim/viid wann der

Noiwuhr, Kranckheit/vnd davon Morgens vnd Abends/jedes- Tranckkaltwordenist/ dnrchseihen/denselbigenin ei-
Wttb-rflu". malanffdieinj.viiizwarmgetrttncken/dienttwidcrdie nem kühlen Ort in einem Glaß vdcrKrng wolverwah-

Rotcruhr/ vnd den vnmässigen Wutfluß der Weiber, ren/ darvon gibt man dem Verwundren alle Morgen
Es sollen auch gemeldteKrancken stetig über das kraut
trincken/vnd es in ihren Tranck oder Wein legen.

Mtthsvcht.g« Des aiißgepresten Erdbeerkrauts frischer Safft/
tiij oder v.loch mitHonig vermischt/getruircken/isteine
gutc viid heylsiime Aryeney demMiltzsüchtigen. Das
thut auch ein Tranck vsndem Erdbeerkrantgesotten/
mit Honigsüß gemacht / vnd Morgens vndAbends/
jedesinal ich vnken warm davon gemuicken/ das leget
dcnSchmerkcn des Milizes krafftiglich/gleich wieder
obgemeldte Tranck von dem Safft.

Gesucht. Erdbeerktautwuri?elgejaubertvnd gerciniget/deren
L genommen j. gme Handvoll/ kleingeschnitten/ vndin

einer Maß Wein halbereingesotten/durchgefigen/vnd
Morgens viid 2lbeiids/i'edesmalj.Vni?oder üij warm
darvon getruncken / das bricht die Geelsucht gewaltig

«tkrcn/ vnd führet sie ans. DieserTranck gleicher gestalt ge-
»ndBllftn tnmcken/reinigtt die Nieren/Harngängvnd Blasen/
innige», vnd führet ans Grieß vnd den Stein.

Erdbeerkramvnd Wur^ei/iij. Handvoll/ in einer
Maß Wassers oder Weins/vier Stunden lang in ei¬
nem Kessel mit Wassers in einer Kanten gesotten/

^Sckm-r'!cn darnach dnrchgesigen/viidAbendsvndMorgens/je-
«n Beschwer desmalein Vn>; oder llij. warm getruncken / löset auff
Vmnässign' die Verstopffnng der Nieren / leg« den Schmerlen/
W?>i'crflu^ heyler dieGeschwer derselbigen/stopffet den vnmässigen

Blittflnß der Weiber/ vnd treibet gewalriglich sorr den
<^verstopfften vnd verhaltenenHarn,

««»»st«». Wider den Nieren oder reissenden Stein: Nimb
ij.Handvoll Erdbeerkraut mir den Wuryeln/ij Meer-
rerrichwiirizeln/zersch wirren vnd klein gcspalten/thu die
zwey Stück in eine Kante/schürte darüber j. Maß gu¬
ten weissen Wein / verlurier den Ranfft der Kanten
tvol/vnd lasse d«e darnach vier Stunden in einem Kes¬
sel mit Wasser sieden/wanndie hernmb/so laß kalt wer¬
den/dann seihe den Tranckdurchem Tuch/vnd trinck
Morgens vnd Abends/jedesmaliiij.Vnhenwarmda¬
von/das treibetden Scein gewaltig aus,

Erdbeerkraut gedorkkr zu reinem Pulver Messen/
G-uchflüx vnd eines quimleins schwer mit rauhem/rochen Wein

vertrieben vnd warm getruncken / dienet wider die Ro-
terukr vird alle andere Bauchfiüß.

D Erdbeerkraut frisch vnd grün mit giltem weissem
«chlanA-a Wein geflossen / darnach durch ein Tuch außgcdruckt/
A^"""vnd iii».Vnizen anffeinmal getruncken / dienet wider

die Biß der Schlangen/Natern oder aiidern gifftigen
Viigezieffer.

Wann einVieh von einem N.iter oder Schlangen
gebissen wordenwere/daßesgeschwelle/derschüctejhm
iiij. Loch gepulvert Erdbeerkram eyii/mir warmem
Wosser.

So einer ditFeygwaryen hette/so stoß Erdbeerkratit
drucke den Safft daraus/ vnd gib jhm allen Morgen
vnd Abend desselben/mj, oder v.Loth mit Wen, zu trin-
ckeir biß er geneust/vnd strewejhm des geflossenen Piil-
vers vom Erdberkrauc auffdie Feygwarken.

Es werden auch aus dem Erdbeerkrautköstliche
L

d-r" offtermalsin den Wunden vnd Stichen der Brustist
^ probirt wordeii/denmache also: Nimb Erdbeerkraut/

«llj.Lokh/heydniseh Wundkraut/Buchköloder Buch-
spick/Wintergrün/ Sinnaw/ Samckel/Ehrenpreiß/
jedes ij.Lorh/Ziminatrinden/andetthalbLoth/Ingbcr/
Mnschamüß / SiMoliz/ jedes j.ioth / Walwuriz/cm
halbioth/Zilckercaudit/iiij.ioch. Alle gemeldte Stück
sollman klein jerschueideil/darnachineinKantethun/
darüber schütten ein Maß guten sürnen Wein / frisch
Brunnenwasser ein halbMaß/darnach die Kante wol
»erluttren/folgeridsinein Kessel mtt siedendem Was¬
sersetzen/ vnd vm odcrfünffSttinden in steter Hiye

Ratcrnbifi
«»Vieh.

vnd Abend/jedesmalnij.Lochwarmzu trincken.
Oder/nimb Erdbeerkrain/anderthalbHandvoll/

Beerwur-z/Sinnaw/Wnuergrün/ lung Brackendi-
stelkraiit/Nagelkraut/Rittcrsporenbli'.men/Sanickcs/
jedes j. Handvoll. Zerschneide diese Stück klein/vnd
thue sie in eine Kante/ schütte anderthalb Maß guten
Wem oder altBier darüber/verlmier die Kante/stelle
die in ein Kessel mit siedendem Wasser / laß vier oder
fünffStunden obgemeldterMassen dannn sieden/dar¬
nach seihe den Tranck durch/ vnd brauche den wie den
obgemeldten/ er heylet WiUlden vnd Stich.

0 Einander nicht weniger dienstlich alle Wunden zu ASerb-m»
heylen als der vorige/den mach also: Nimb Erdbcer- A-«dw.
krant/ij.Handvoll/ oder viy.Loth/ Gochheyl/ Winter-
grün/Egelkrant/SlNnaw/jedcsnij.L oth. Zerschneid
die Krauter klein / vnd siede ein Wnndtranck darvon
in einer Kanten/mitanderthalb Maß Weins oder al¬
tem Bier/ wie oben gemeldet/ den solt du auch gleicher
gestalt brauchen.

Es wird auch ein Wundtranck bereit« / der nicht Mkschoss««
allein alle Wunden vnd Stich/sonder auch die Schuß W«nlx».
oder geschossene Wunden vom Grund heraus heylet:
Nimb Erdbeerkraut / anderthalb Handvoll/Beysuß
vnd Blümelein / Genserichkraut / klein Monkraut/
Scorzonerenkrautvnd Wurzel / Gochheyl mir den
blawen Blumen/ Wintergrün/ jedesj.Handvoll/ der
jungen Blatter von den Eglenttencftnstocken/Bach-
bungen/Liebstöckel/Bcthotiitnk!aur/Mayenb!ümlein/
die Iuncken von den Brombeerhecken / Baldrian-
kraut/jedesein halbe Handvoll: Alle gemeldte Stück
soll man klein zerschneiden vnd wol durcheinander ver-
nnschen/folgendsmit ij.Maß Weins oder altem Bier
einWundtranck in einer Kanten sieden / wie obcnge-
meldet / viid den zu weniaffen sechs Stunden lang sie-
den lassen/darnach diirchseiheii/vnd demVerwnndten
allen Morgen vnd Abend/iedesmalliij.odcrfüuff^och
warm davon zn trincken geben.

Den Lendenstein Zii verzehren / viid allgemachsich
außzuführen/auch denselbigen zu verhü ce ii daß er nicht
wachse/ istfolgcndeArizciici) manchmal probiret wor¬
den/ vnd ist in Warheit ein fein Experiment/darzu

1 lieblichvndanmüthigzugebrauchen/dasberenealso:
Nimb frischer wolzeiriger Erdbeern/auseinem weissen
Wein wolgewaschen / xxxij, Vnizen. Wann d?e wol
ercroffen vnd von dem Wein knicken worden seynd/ so
zertreibe sie nnreinem hölkcrnen Toffel wol / in einem
hölzernen Kar oder Schüssel/biß sie wie einBrey wer¬
den/ darnach zertreib sie miteinerMaß guten/gerecri-
ficlrten/ gebrauten Weins/ thue solche in ein Glaß/
vermache das Glaß beheb zu daß nichts außriechen
mag/ darvon brauch alleMorgendengani?enSom-
mer hinaus nüchtern j. guten Löffel voll/ vnd so offt du
diese Aryney gebrauchen wrlt/so rührsziivorwol durch
einander/vnd brauche es sicherlich.

Eusserlichcr Gebrauchdes Erd5ecrfrants.
giitc Wundträncke bereiket/vnter welchen der folgende lv ^Rdbeerkraut vnd Wurzel in Wasser oder ?
offtermalsin den Wunden vnd Stichen der Brustist ^gesotten / vnd die durchgesigeneBrühe warndurchgesigeneBrnhe warm im Wa-t-«n».

Mund gehalren/vird a»ich damit geglngelt/stärcket das Ä'b».
Zahnfleisch/ festet die wacklende Zahn/heylec alle Ver- ->."5^"/.
fthrung des Mundes / der Biller vnd des Halß/ vnd
stillet die Flüß.

Erdbeerkrantwnrizelnin der Hand gehalten / stillet Nascnbwt-».
das bluten der Nasen. Das thur auch dasKraiit/
wann man es in die Nasen thut/ oder wie ein Pflaster
über die Stirn bindet.

Der frische Safft des ErdbeerkrautS/heyletallerley <s.schw.k.
Geschwer/vnd sonderlich des Angesichts/dasselbige off. Rocheauss.
tcrmals darmit angestrichm - heylet auch die rothen

auff.



Das Lrstk Buch/von Kräutern.
^ auffziehicheAngesichte/vnddierochenBlätterleinvnd ^ vnd den Blumen gesäubert vnd klein gehackt/darnach

Verwundilg!
desAahnfict.
sches.

Gcffanck dcr
Zähn.

k

Vcrscbrung
dcsMunds.

Halßgschwe^

Buckeln desselben.

Wider die Faule vnd Verwundung desZahnflci-

sches/Mnndfaule/vnd faule Löcher des Halß.- Nimb

Erdbeerkram vnd Wurizel/ij. Handvoll/ Genserich-

kraut/j.Handvoll/gmen surnen Wein/ ein halb Maß/

frisch Brnnnenwasscr/cin ächtmaß. Lasse diese Stück

sittiglich miteinande: dcn halben theileinsieden/seihesie

darnach durch ein Tuch/wasche vnd spühle den Mund

vnd Zahnfleisch offcermalewarm damit/ es heylet vnd

hilfft bald.Wanu aber dcr Halß verwuudet/ oder voll

Locher ist/so gurgel osstcrmals damit.
Erdbeerkraut vnd wmtzel mit Wein gesotten/durch

ein Tuch gesiegen/ darnach mit Honig gesotten / wol

verschanmbt/ vnd den Mund damit gespuhlet vnd ge>

mit sanftem Fewr IN Lslneo^lariX abgezogen: dann

soll man zu einer jeden Maß des gemeldten Wassers/

iiij.ViMN desgedömen Kl a,ltS Wurzeln vnd Bln.

mm/zu emem groblechtigen Pulver geflossen / vermi.

sehen / in Lalneo^lariX vier vnd zwanzig Stunden

digeriren lassen / darnach zum andernmaldistilliren/

folgends in der Sonnen rectificiren.

Innerlicher Gebrauch des Erdbeerkram-
Wassers.

^Rdbeerkrautwasseristkraffug die Verstopfung der Vcrflopf«ng

^"Lebervnd desMiltzes zu eröffnen / die Geelsucht zu

vertreiben/ die Nieren / Harngang vnd Blasen zu rei. Gesuche,

nigcn/das Grieß vnd den Nierenstein zn brechen vnd '

waschen/vertreibet dcn nbcln Gestanck derZähn/vnd Q anßzuführen/allen Morgen vnd Abend/jedesmal iiij »ndBias«»-

Xnx!nz>

heylet darneben alle verschrung des Mundes vnd des

Zahnfleisches.

Die Halßgcschwer vnd faule Löcher des Halß zu

heylen: NimbErdbccrkrautsafft'Holwurtzsaffr/bici,

tenWcgcttchsafft/jcve6iij.Lot!)/Rosenhonig/j.Loth/

Manlbccrsaffk/j.halbloth/wclsseligepülverkenHunds-

koth/j.q»intlein/vermische esdurcheinandcr/vnd zur,

gel dcn Halß damit.

Wider das Halßgeschwer ^nginZm: Nimb Erd,

beernsasst/ brcit Wegerichwasser / jedes vnj.Vn.kcn/

oder v.Lochgetrnncken/ vnd auch den Wein darmit^^'^
vermischt. Reiniget dasverkrucknttvndverbrantGe-Demant '

bluc/vnd verhütet den Aussah. A«ssn"/'

Ein gut Wasser von Erdberkram mit einem Zusatz s'c«ls«chk.

wider die Geelsucht/ dieselbig zu brechen vnd zu vertrei¬

ben/ mache also: Nimb Erdbeerkram mit dcn Wur-

tzeln/Pfrimmeiiblüht/jedesgleichvil/eiu gut theil. Zer-

hackc dicse Stuck klein/darnach distillir sie miteinander

vermischet in Lalneo IVjarixe. Wann das geschehen/

nimb solgcnds zu einer jeden Maß Wassers der gcmel-

Zahnschmer¬
zen.

Rosenhonig/ij.Vntz/Maulbecrsafft/j.Vntz/gcpülvcrt dctcn Slück/anfgetrucknet vnd zu einem groblechtigen

Granatenblumen/gepttiverten wcisscnHundsdrcck je- Pulver gestossen/lasst die/wie nun zum oftermal gelehrt

des j.quintlein.Dicse Stück soll man alle wol dmchein- worden/ digerieren/ dann diflillire es zum zweytenmal.

ander vermischen/vnd den Halß warm damit gurgeln. DiesesWasser bricht die Geelsucht krasuglich/vnd suh-

Erdbeerkrautblätterim Mund wol gckcwct / stillet retsie durch den Harn ans / Morgens vndAbends je-

den Schmertzen der Zahn.Das Kraut vndWnrhel in desmaliiij.oderv.Lothgetrmicken. Gleicher gestalt ge-

Spinncnbiff.

!enden<

Schmeryen.

Kalte
Teqichc >'Nd
Schül-in dtN
E-chencketn.

I)

Hchlge
Gchwellun«
ge».

rauhemWein oder Essig gesotten/vnd die dnrchgesige>

ne Brühe warm im Mund gehalten/thut deßgleichen.

Erdbeerkram gestossen/vnd wie ein Pflaster überge-

legt/hcylet die Spinnenbiß.

Erdbeei kraut zu Pulver gestossen/vnd mit der Sal¬

ben von Eybischwurtz/ UnAuenmm ex ge¬

nant/vermischt vnd wie eui Pflaster tempcrirt/vcrlrci,

bck den Schmerzn dcr Lenden / auff ein Tuch gestri¬

chen vnd über das schmertzhaffte Ort geleget.

Wider diekaltc Gegichtvnd Schuß in den Schen-

ckeln: Nimb Erdbeerkram/ Chamillenblumen/Bey-

suß/Wcrmuth/jedes ij.guter Handvoll/thue gcmeldte

Stück zerschnitten in cinSäcklein/sends in halbWein

vnd Wasser / damit bade vnd bähe dieSchenckelwol/

so warm du eserleyden magst / vnd lege das Sacklein

warm über das schmerchafftige Ort.

tende«steiti.
braucht/treibet esauch denLendenstein.

Eujserlicher Gebrauch des Erdbeerkraitt-
Wassers.

^Rdbeerkrautwasser reinigt vnd heylet die Geschwer^,,.^
der Augen vndAugenwiiickel//edertweilenj.Tlöpf, ftwcr.

lein oder uj. darein gethan / vnd die Geschwcr osstcr-

mals damit außgewäschen. Heylet auch alle Versch,

rung vnd Schäden des Mundes/ Zahnfleisches vnd

des Halß/den Mund osstcrmals damit gewaschen vnd

außgespuhlet/vnd den Halß damit gegurgelt.

Erdbecrwasser. kra^oruma^ua
liillariria.

?>As Erdbeerwasser wird / wann die Erdbeer zeitig

^sind/im Mayensänftiglich inLalneo^zriXnur

^ einmalabgezogen/vnd darnach in derSonncn gerccti- F

Erdbeerkrautsüt vm Gt anakapffcljaft/)edc. gleich fmrt/solgends wol verwahrt zum Gebrauch behalten,
viel mit ein wenig Roscnwasscr vermischet / warm ge¬

macht vnd Tücher darmngencyt/dicnetschr wol den Innerlicher Gebrauch des Erdbcern-

hiizigen Schwellungen vnd Bäuleu / anfänglich dar- Wassers,

über gelegen ^Rdbeerwasseristein edelWasser/ daSHers sovonH«yffs,^.
tend«nffein. Erdbeerkram inWassergesotten/vnd ein Lenden- Hitzschwach vnd kranckistzulaben vnd zu stärcken/

bad darvon gcmacht/bricht den Lendenstein vnd siihrek derowegen es nicht vnbMch zu den hertzstärckcnden

dcnftlbigen gewaltig atis. Wassern vermischt vnd gebrauchet wird.

Erdbeerkram von denStielen vnd seinenWnrtzeln Diß Wasser löschet den Durst / kühlet die erluyigte

gereinigt/ist sehr dienlich wider dcn roten Außgang/vn Leber/dienet wol in den hitzigen Fiebern/vn d löschet alle A'^b-r.

in andern Bauchflüssen dcn Hindern damit gewuscht. innerliche Hitz / bekombt wol der hitzigen Entrichtung ö-tz'gN,^

Die Wurtzel des Erdbeerkrams vnd Teschelkraut/ der Nieren / reiniget das vnsanber verbräm Geblüt/

jedes gleichvielgetrucknet/vnd zu cincm reinen Pulver ^ machet weit vmb die Brust/vnd kühlet die hitzige Lun.W.it'vmb

gestossen/vcrstellet das Blut dcr Wnnden/ wann man gen/treibet den Harn vnd Grieß/vnd ist eine besondere

Jv->«her
Außganq.

Vauchfiüsi

Stut der
Wunden

stillen.

Frisch-
Wunden
bcsslcn.

Gttedwass.r
stillen.

dessen in die Wunden zettelt oder säet.

Erdbeerkramsafft in die Wunden getrauffet/ oder

kleine leinine Tüchlcin darinn geneizet / warm in die

Wunden gelegt vnd das Kraut geflossen wie ein Pfla¬

ster darüber gebunden / heffttt die frischen Wunden/

heylet sie bald vnd stillet damit das Gliedwasser.

ErdbeerkrautWasser. aczus
üillmilia.

gute Artzeney den jenigen/ somit demAnssatz beladen H^'g-iung.

seynd/vnd denen so ein roth ausszngigAngesicht haben/

von erhitzigkem oder verbranten Geblüt / dann sie sich A»ss^ "

eine lange Zeit damit auffhalten mögen/des Morgens

vnd des Abends / jedesmal ein Lorh iij. oder v. gemm«

cken/vnd auch jhren Wein damit gemischet.

Das schwach vnd blöde ohnmächtige Hertz in hitzi- S-5w-!» ,

gcii Fiebern zu stärcken/vnd die lieblichen Geister zu er.

quickcn: Nimb Erdbeerwasser/iiij.Loch/Rojcnwasscr/

<<^Je beste Zeit das Erdbeerkramwasscr zu distilliren/ ij.Loth/Malvasier/j.Loth/ gepulverte klanus ckritti

^ ,st mitten im Aprilkn/daö Krank mit dcr Wmyel Küchletn/anderchalb loch/weGn geriebneuAugsteln
ein/

ein
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^ «inhalbes quimlein. Vermische gemeldteStückwol5 WalledunneFeuchtigkeitherausgetraussetist/dann

durcheinander/ davon gib demKrancken alle Stund
».Löffel voll zuvor allwegen woldmcheinandergerührt/
du wirst wunderbarliche Krasst empfinden.

Eine andere Art das Erdbeerwasserzu distilliren/
beschreibet Kz^munäusI^uIIusim andern Buch/wie
folget: Wolzeitige Erdbeern pumsicirin einem gläsi,
neu GeschM/vnd distillir darnach ein Wasser daraus.
Dieses wasseristein überaus köstlich vnd gesund Was¬
ser. Dann erstlich starcket es sehr die Natur des Men-
schen/treibetdas Gisst gewaltig ans/bringet den Wei-

M^nalblüm. bern ihre Blumen / mildert die Hitz der entzündeten
Kle-tcn^r Feilchten in dem Mensehen/stärcketdie Empfangnuß.
Augen. Fürnemlich aber bricht es vnd vertreibet die Flecken/
Augtnflüx.^ neulich in den Augen erhaben von kalter vnd

diese Frucht eine Schleimigkeit bey sich hat/daß sie sich
zum Syrup nicht außpressen lasset / ohne die Schlüpf-
ferigkeit/ welche Expression man nimmer zum Syrup
sieden kan/ftntemal dieselbige von stnndan dick wird im
sieden/wie eine Lattwerg. Derowegenmußmandarzn
allein den Sasst nehmen der von sich selbst heransser
lailjftt/wann man einen Syrup siedm wil/desselbigen
niinbt man iij.Pfund/ vnd seudet mitij.PftindZucker
einen Syrup daraus.Den verschaumet man vnd läu¬
tert jhnen im sieden mit einem zerklopsstenEyerweiß/
wann der nun zu bequemer dicke gesotten vnd geläutert
ist / seihet man den durch ein wüllin Tuch / vnd behält
den in einem gläsinen oder Porcellan.geschM zum Ge¬
brauch / vnd soll man sich hüten / daß man den nicht in

L hitziger Feuchtigkeit vnd Flüssen / doch daß sie noch Q einem küpfferin GeschM sieden lasse / noch / nach dem
nicht gar uberhand genommen haben. Es trncknek
auch die Fluß vnd Träher der Augen/deßgleichen brin,

G^cht" 6" es wider zu recht das verloren Gesicht / vnd machet
Hihtg-Blai-dasselbigeklar vnd lauter. Ich habe ein Weib gesehen/

welcher viel hitziger Blattern in ihrem Angesicht von
einem Beinwurfs entsprungen waren / welche sie mit
grossem der Leut verwundern / allein mit anstreichen
oder waschen dieses W^ssers/in kurzer Zeit vertrieben
hat/vnd gesund worden ist. Die Krafft aber/Tugend/
vnd Wirckung dieses Wassers / ist hundertmal kraff-
kiger mit gebrautem Wein vermischet / vnd noch viel¬
mehr / wann solches mit demfünssten Wesen («zuima
elsenria) desgebranttn Weins vermischt wird.Dann

AuM. Wasser heylet weiter den Aussatz/mit der yuinra
ceilsnriades Weins.

Eusscrltcher Gebrauch des Erdbeern-
Wassers.

. .. KRdbeerwasser von den frischcnErdbeemgedistillirt/
vonH-qe. heylet das Mundwehevon Hitze / deßgleichen die

hitzige Versehruilgen der Kehlen vnd desHalß/ den
^r K-wn Mund ossrermals damit ausgewaschenvnd den Halß
»udHalß. wolgegurgelt.
Möth« d-s Das Angesicht offtermals damit angestrichen/ vnd
Anqcsitts. von sich selbst lassen tttlckcn werden / vertreibet die ab-
Anqcficht« s^uliche Rothe vnd die hitzigen Blätterlein desselben/

vnd leget die hitzigen Entzündung: vertreibet auch alle
Masen vnd Flecken des Angesichts.

«uanfl-ik-n Die Erdbeeren mit ein wenig Saltz vermischet vnd
O gedistilliret/gibteingutes Augeuwasser vor die Flecken

der Augen / dicselbigen darmit zu vertreiben vnd dasD»»-kel
Gesicht. dunckel Gefichtzu erklaren.

Andere machen ein Erdbeerwasser aus der gemeld,
ten Frucht/ohne Fewcr zu den Flecken der Augen/vnd
das Gesicht zu erklären/wie folget: Sie füllen ei» Glaß
mit Erdbeern/verstopssenvnd verbinden das geheb zu/
vnd grabensachr Tage in einen Onmeissenhaussen/so
werden die Beer zu Wasser/ das lassen sie darnach sie¬
ben oder acht Tage in einem messmen Becken stehen/
so wird ein hübsch grün Augenwasserdaraus / das sei¬
hen sie ab zumGebrauch/vndbehalten es in einem wol¬
vermachten Glaß.

Andere nehmen Erdbeern/ thun die in ein sauber
messmen Becken / vnd bestrewen die Erdbeeren mit

^ Sali;/vnd setzen es darnach in einen feuchten Keller
aussdie sieben oder achtTage/sowird es zuWasser/das
wird gleich wie das vorige schön vnd grün / das seihen
sie ab/vnd beHaltens zu obgemeldtem Gebrauch.

Erdbeern Syrup. kraZorum 5^rupu5.
AUsden Erdbeern machet man auch ein herzlichen
^Syrup/ausssolgendeWeiß:Man nimbt wolzei¬
tige Erdbeern/waschetvnd reiniget sie sauber / darnach
zerquetschet man sie in einer höltzernen oder jndinen
Schussel / thut sie darnach in ein härm Siebtem/ setzet
dasselbige über ein jttdinn Geschm / das Siebtem aber
verdecket man/daß kein Staub oder anderer Vnrach
darein fallen möge/lassets also von sich selbst ermessen/

er gesotten ist in einem Zinnen Geschm ausshebe / dann
er von wegen der Weinsäure/die dieseFrucht neben der
SiWgkeit in sich haben / von den beyden GeschMen/
Kitpsservnd Zinne / eine böse gifftige Eigenschafft be¬
kommet/ die erdavonan sich zeucht/die dem Leibe scha¬
den zufügen.

Der Syrup kühlt vnd löscht alle innerliche vnnatur- Inn-mch,
liehe Hitze. Soll derowegen von denen insonderheit
gebrauchet werden/ so vmb die Brust vnd Lungen ent- Brust «»s
zündet vnd hefftige Hitze haben/deßgleichen welchen die
Leber vnd Miliz entzündet ist/ mag wider alle brennen- d-Vt-wrvn»
de/gisstige vnd pestilentzischeFieber / vnd dergleichen
hitzige Kranckheitennützlich gebrauchet werden / dann
das hitzige ausssieden des Geblüts wird darmit gedäm- Erhiyigk
met/starcket gemeldter Vrsach wegen das erhitzrc Her?
vnd lebliche Geister/löschet den Durst in den obgemeld-
ten schnellen hitzigen Fiebern.

Erdbeern ^attwergm. kra^omm
VLIiAn bereitet ans dem außgepressteu vnd durebge-
^^strichenen Sasst der Erdbeern/eine guteLattwerg
mit oder ohue Zucker/aussfolgendeweiß.- Man nimbt
die Erdbeern wan sie gar wolzeitig seynd/thur sie in ein
Kesselein oder bequem Geschin/fttzet die über ein Kohl-
fewerlein/vndzertreibt die Erdbeern mit einem höltzern
Löffel/rühretdieselben biß sie ansahen zusieden/darnach
thut mans vom Fewr / streichet sie d urch ein Tuch / die
durchgestrichen Brühe seudet man in einem besondern
GeschMlein/bißes dickwirdwie ein Lattwerg. Jmsie-

^ den aber muß man es stetig rühren/ damit es nicht an-
brenne. Etliche thun Zucker darzu nach jhrem ge¬
fallen/die haltet sich auch langer/ dann die ohne Zucker
bereitet wird.

Diese Lattwerg ist allen obgemeldten Schwachhei¬
ten/wie die indemErdbeermsyruperzehletsind / nütz¬
lich zu gebrauchen/alleinvor sich selbst genützt/ oder mit
andern Arizeneyen vermischet. Man kan auch krasscigc
gute Salsen mit ein wenig Wein / Agrestzncker vnd
Rosenwasserdaraus machen/ dieselbige in den obge¬
meldten Schwachheiten zn gebrauchen.

Andere sieden aus dem Sasst der Erdbeern ein ge¬
standenen Saft/Qelacinam icagorum,gleich wie dkl!
Küttensafft/den brauchtman zu Schlassmmcken vnd
Pancketen/wiewolsolcher den Krancken viel nützlicher
vnd dienlicher were.

Eingemachte Erdbeeren mitZucker. kraza
saecliaro conc^ira.

^l??Ann man die Erdbeeren mit Zucker einmachen
^^wil/mußman die schönsten außlesen/die noch ha?-
telechtig vnd nicht gar zeitig seynd / die soll man sauber
wäschen/vnd anfeinem Tuch wider lassen micken wer-
den/darnach soll mans in ein Porcellanen oder steinen
Geschin thun/ vnd ein weissen sem Zucker zil einem di¬
cken Syrup gesotten / warm darüber schütten / fol-
gends verdeckt überNacht htnfttzen.DesMorgens soll
man den Syrup der gar von dem Sajft derErdbee-
reu wider dünn worden ist/wtderumb sieden wie zuvor/

vnd



wird auch/ dieweil es nicht allenthalben gemein ist/ in
den Lustgärten zum gebrauch der Arzeney gepflantzet.

II. III. Das zweyte vnd dritte Geschlecht ftynd mit
Wurtzeln/Krant/Stengel vnd Blumen/ dcmjetztge.
meldten durchausgleich/außgenommen/ daßandcm
einen die Blumen weiß/vnd an dem andern Purpur, P»kp..,'wkh
roch sind. Die Wurzel aller dreyer Geschlechte seynd ^rrrl»e
am Geschmacktruckenvndzusammenziehend/wie die
Gallapffel.

IV. Gemein Funfffinaerkraut.
(Zuin^uefoliuinvuIZÄreI V.

^ Es Funssflngerkraucs haben wir über die
/ großvndklcin/vnter

deren etliche bey vns in den Gärten gcziclet
werden / vnd auch etliche von sich selbst hin vnd wider
wachsen.

I. Das erste Geschlecht hat eine schwartzgeele/lange
Wurizel/einet?kleinei,Fingersdick/mitziemlichen Ne-

»»«>«. benwnrlzleinbehencket/ welche so sie dür: vnd trugen
wird/scheinensie vicreckechtig seyn. Die Blätter seynd
lang/geringshernmbzcrterfft/derenwachsenfilnffklei,
ner an dem Stengel von vnren an biß oben aiks/ je ein
Gesetz vmb das ander/ dicseynd nichtvielzerschnitten/
zwischen diesen tleinen Blanlein wachset an jedem Ge¬
setz enl dünner Stiel Heralls / fast eines Fingers lang/

L tnitfünff grossen/langen/zerkerfften Blättern/aiiznse, X
henwie die Blatter des Genserichs oder der Adenne-
nig.Der Stengel wird fast anderchalbe Spanne lang/
der ist rund vnd von Farben braunlcchtig.AmObern,
theil des Stengels gewinnt es viel kleinerAestlei» oder
Nebenzweyglein/dieseynd auch mir kleinern zerkeifft.n
Blättletii beseht/ dieamstengel vndNebenästlein han,
qen/nlil viel schonen fünffblätigen/bleichgecleliBlum-
lein gezicret/die seynd so viel die grosse vnd deren gestalt
belangt/den Blümlein desTormentills ähnlich. Die,
ses Gewächs erjünqet sich selbst / wo es einmal hinge,
pflanhi wird.Es wächstgern anftuchten/araßechtigeir
Reche«'/ an den Bachen vnd neben den Strassen, vnd iv. Das

Das Erste Buch/von Kräutern.
ävnd wann er tween Tage vndNacht drüber gestanden/k

soll man jhn wider sieden / vnd soll das so offt thun biß
alleSafftigkeit in den Erdbeeren sich in den Zucker ge-
jogen/vnd die Zuckerbrühe nicht mehr dünn wird.

Die eingemachtenErdbeerngebraucht mai, auch in
den obgemeldrm Schwachheiten/die Krancken damit
zu laben/wiewolsie auch heutigs Tags zun Pancketen/
Schlafftrüncken vnd dem Wollust mehr gebranchet
werden/dannden Krancken damit zu hülffzu komen.

Das XXII. Kap.
Von dem Fünfffingerkrautvnd ftinen

Geschlechten.

II. Weißgroß Fünfffingerkrant.
(Zuinczueiolium majus II.

I. GeelgroßFünffsingerkraut.
(^uin^uefoIiumma)U8I.



IV. IV. Das vierdte Geschlecht,st allenthalben sehr ge-

Künfffinger. wan / vnd IN Teiitschland mannigllch bekant. Es hat
traut. eine lange Wm yel/von Farben Kastenbralln/ist nicht

fast dlck/fladert hin vnd her weitvmbsich mttihren Ne-

benzinckenvndWürylein/dleistam Geschmack herbe

vnd zufamenziehend/wie dieobgemeldten. Es ligt nnt

seinen Blättern auffderErden/spreitet vnd fladert sich

weitauS/allermaßwieda'Erdbeerkraut/vndhencket

sich mit seinen langenFademen an den Grnnd hin vnd

wider eyn / 5lso daß es in kuri-en Iahren einen grossen

Play einnimbt vnd erfüllt. Im enden des Mayens ge¬

winnt es geele Blumen die auffbeyden Seiten / an be.

l) sondern dünnen Stielen zwischen denBlättern hersür

wachsen / die seynd den Blumen desGenserichkrautS

M gaiw ähnlich / die Hernachmals vergehen / vnd weder

P Frucht noch Saanien bringen / dann es sich selbstvon

den Fademen die anfsdem Grunde kriechen / hin vnd

wider einwurizelr vnd erjüngt. Es wachst allenthalben

in den Graßgät ten/an den graßcchtigen Rechen/ hin.

terden Zäunen / vnd andern viigebawcncngraßechti-

gen Orten/vnterdem Erdbeerkraut^

v.. V. Das fünffte Geschlecht hat ein zaseehtige Wur-

^g-rttaul^ / wie der Samckel / von dei selbigen wachsen viel
Blatter heraus auff runden Stielen / vnd auff einem

jeden Stiel ein besonder Blat/in füüff vnterschiedliche

Blärter zertheilet/ wie das gemeldte Fünffsingerkraut/

die seynd von Farben am Oberncheil schon grün / vnd

L vnten gegen der Erden ganhaschenfarb.Es seind alich

die vntersten vnd breitesten Blatter gar nicht zerkerffr/

wiedlegemeldttn Blätter derSünfffingerkramer/ die

oberstenaberdielaligervnd schmaler ftynd/ die haben

sehr kleine Kerstin die man kaum sehen kan.Im Angst-

monat gewinnet es schone schneeweiße Blumen / auff

sehr dünnen Stielen / deren jedes hat sin iffBlaltlein/

wie die Blumen des gemeinen FünffsingerkrautS. Ob

solches Kraut einen Saamen bringe oder nicht/ist mir

vnbewust / bann ich nie keinen daran gesehen oder fun¬

den habe. Es wachset in dunckeln Walden auff dem

Speffart vnd im Waßgaw / mcht weit voller Stadt

KWrslattttrn.

V I. Das sechste Geschlecht hat eine lange/dicke vnd ,

holizechtige Wurzel/ die ist inwendig rotl'lechrig / vnd kr»«k.

anßwendig mit einer schwarten Rinden überzogen/ ei-

nesranhen zusammenziehendcn Geschmacks/ rümpf«

fet die Anng zusamen/ nicht anders dann die Eyebeln/

von der Wurizel wachsen Herfür rauhe / ruiikelechtige

Blätter/die seynd mit Schnttilein zerkerfft/fast anz:?se-»

hen wie die Blätter der Adermemg / am Oberncheil

grün/ vnd anffder feikcn gegen der Erden weiß oder a-

fchenfarb/ wie die Blatter des Erdbeerkraurs/ deren

wachsen etwan fünff vnd bißweilen sieben aust einem

rauhen/haarechtigen Stiel^Awischen denen ftäffether.

fur ein runder/Pm purbrauner,dünner E ceiu-el/aiiff

I die anderthalb Spannen lang/daran wack ln auch an

kleinen Stielen etlichBlätter/je eins über dem andern/

diesindkleiner als die vntersten/je sünfan einem Stiel/

uber der mitten theiltsich der Stengel in etlickeNeben-

ästlein aus/daran kleinere Biartlein gesehen werden/je

drey an einem kurzen Stielgen / darneben kommen

auch auff besondern kleinen Stielgen / schöne / -veisie/

funffblättige Blumen/die seynd kleiner dann die Blu¬

men des Erdbeerkrauts/ so dieselben abfallen vnd rer-

gehen/solgen im Brackmonat hernach ans den geelen

Aepflein derselben/eine Fruchtden Erdbeeren ähnlich/

doch viel kleiner / die haben keinen anmüthigen Ge¬

schmack/doch voller kleiner rochlechtiger Kör»lein/wel-

ches der Saamen ist. Dieses Gewächs ist auch nicht

allenthalben gemein/es wächst aber viel im Eisassischen

X Gebirg/bey KülügsbergvndObrnähen/ insonurei-

chen Orten.

VII.DassiebendeGeschlechthateindünnes/holy- .

echkigeS/langesWürkleni/Mitein wenig Jaseln/eines cra»r.

krucknen vnd znsammenziehenden Geschmacks/ gleich

derTormentillwuryel/dieBlatterligenaufder Erden/

die kriecheii mit jhren langen/dünnen Stielen auff der

Erden wie dasGenferichkraut/seind aber nicht so weiß/

sondernvon Farben grün/vnd seynd deren auch mehr

an einem Stiel/dann nicht allein fünff/ sondern auch

sieben vnd nennBläkter an einemSttel gefunden wer¬

den/ vnd scheinet dieses Kram ein Awickdorn/ zwi¬

schen demFünfffingerkaut vnt» demGensmch zu seyn/
wiewol

^ 5^ B.JawölThcodoriTabernacmontanl/
ä V. Wald Funfffingerkranl. ? ^ VI. Fünfffingerkraut.

(Z^iin^uesolium j^ivaricum V. (^uinc^uesoliumfraAiserum VI. ^



Das LrsttBuch/von Kräutern.
VII. Funfffingerkram.

(Zuin^ue5otiumtrsßiferum VII,

k

X. Groß Steinsünfffingerkram.
Hui'nyue/okum jzerrTUM ms)u8 X.

Z5Z

wicwolesvon dem Funfffingerkraut seiner Krafftvnd
Wircknng halben nicht mag abgesondert werden. Die
Bliimelein die oben zwischen den Blättlein heraus
wachsen / die seynd blcichgeel/ein jedes auff seinem be¬
sondern Snelgen mit sechs Blältlein/wanu die verge¬
hen vnd abfallen/gewinnet es kiemeBeerlein denErd-
beern gleich / eines vnlicblichenGesckmackS. Dieses
wachset gern an graßcchtigenOrten/ vnd wird von et¬
lichen in den Gärten gczielet/es erjttngt sich auch selbst/
dann e6 sich im hin vnd her stadcrn an den Grund an-
henckt vnd einwln tzelt/wie das Erdbeerkram/ also daß

viii^ es in kurzer Zeit einen großen Play einnimbt.
Das achte Geschlecht hat eine dünne lange

"i" Wurizel/die ist auskvendlg schwa?,; vnd inwendig roch/
mit vielen kleinen anhangenden Wurzeln/die hin vnd
her in dem Grunde kriechen, sich mehren vnd newe
Stocklein hersur bringen/ die Blätter seynd tieffer/als
die Blätter der vorigen Funfffingerkrämer vnd auch
grösser/je funffan einem Stiel.Zwischen denBlättern
wachsen Nebenzweygleinheraus an ihrem geraden
Stengel Elen hoch / mit kleinen schmalen Blättlein/
die seynd tieffer zerkerffc oder zerschnitten/ fast wie die
obersten Blättlein am Hanenfuß/ darzwischen wach¬
sen Blumen herausser an kleinen haarechtigenStielen
von fünffBläitern/die sind von Farben weiß/in der
groß der Blumen des gemeinen FunffsingerkrautS.
Dieses Kraut/ vnd sonderlich die Wurzel hat einen
micknenvnd zusammenziehenden Geschmack/wie die

x obgemeldtenGeschlccht. Eswird allein bey vnS in den
Lustgarten gezielet / aber in Italia soll sie von sich selbst
wachsend in dem ApennimschenGebirge gesunden
werden.

IX. DaSneundteGeschlechtistdcmnechstgemeld-
ten mit Wurzel / Blättervnd Stengel / durchausal¬
lerdings gleich/ außgenommen die Blumen/ die seynd
purpnnorh. Es wachst in dem obgemcldten Gebirg
von sich selbst / bey vns aber wird es allein in den Lust¬
garten gezielet.

X. Das zehende Geschlecht hat eine lange/schwar-
Groest«in, ye/holßechtige Wurhel/eincs rauhen Ziisammenziehen-
Alt. den Geschmacks/wiedie Tormouillwu» izcl.Die Blät-

Purpurrolh
Fünfffing«r>

X.

tt

ter seind äschensarb/vntenvnd oben mit zarten wollech-
tigen Hartem überzogen/ am Griff linde vnd weich/die
seynd mehr vnd tieffer zerspalten dann kemFunfffin-
gerkraut/deren etwan sunff/vnd vielmal siebm bcy cin-
ander gefiinden werden. Der Stengel wird ändert-
halbe Spannelang/ mit vielen N''l'enzweyg!cii,/ die
find am Oberncheil mit kleinen bleichgeelen suiiffbläi»
tigen Blnmlein gezieret/daraus kleine Knopffein wer¬
den mit Saamen/ wie die Knopfflein vnd Saamen
des Tormetttills. Es wachst in steincchtigem dunem
Grund in denHecken/deßglachenanFelsen/Matiren/
alten Gebäwen/vnd an sandeMigen Graßpläizen.

XI. DaseilffteGeschlechthatein lange/schwarte/ xi.
l gerade Wurizel/ mit vielen Nebenzincklcin / amGe- Fünfffi„gcr.

schmackherbe vnd zusammenziehend / mit einer bittere
vnd harizechtigem Geschmack. Es hat viel Blätter an F
seinem dünnen haarechtigenStengel / andenhal-
ben Spannen lang auffder Erden ligend/je sunffauff
einem Stiel/ die seynd nicht zerkerfft wie die andern
Funffsingerkrauter/ dann allein ein wenig an dem O-
bcrntheil / vnten gegen der Erden äschensarb vnd oben
her grün. Am Oberncheil der Stengel erscheinen im
Ende des Aprillens vnd in dem Mayen/ schone siinff-
blättige Blumen / den Blumen des gemeinen Funss-
fingerkrautS ähnlich / außgenommcn daß diese schnee¬
weiß scynd/vnd die andern geel. Es wachst im Weste-
rich vnd Land zu Lothringen/in den Rodcrn oderabge-
hawenen Wälden/ in den diwen Wiesen / bey Dusa

^ vndWidersdorff.
X II. Das zwölffte Geschlecht hat eine lange/lmde xn.

vnd schwarizt Wuryel/die ist mit Gleychei, vnterschei- ««ss-rFünff.
den / vnd an denselben mit vielen Zaseln oder kleinen
Wnrizlein behencket. Seine linde/lange vnd holkclich-
te Stengel die von der Wnrizel heraus stossen / ligen
auff derErden/ darvon Nebenästlein ubersich wach-
ftn/ dara» Blätter je sunff oder auch sieben auff einem
Stiel gesehen werden/ die seynd dem gemeine» Funff¬
fingerkram mit jhren zerschnittenen Kersslcin ähnlich/
seynd aber schmäler vnd länger/oben grün/ vnd viuen
gegen der Erden äschensarb: über der mitte des Sten¬
gels vnd ferner hinauff/ bringet es gestirnte purpur.

Gg i'j braune



; 54. D. ZaM Theodort Taberaacmontani/
XII. Wasser Fnnffffngerkraut. k Xlll. Klein Fnnfffingerkram.

(^uinczuefolium^aju/ire Xll. <)uin^ue5o!ium minus XIII.

braune Blumen/von funff oder fechsBlättlein/wann

die vergehen / folget hernach eine rothe/ harte Frucht/

den vnzcltlgen Erdbeeren gleich / inwendig trucken/

vnd eines zusammci,ziehenden Geschmacke/wie auch

die ÄZurizel vnd das Kraur. Dieses Geschlecht wächst

in den seuchten / suinpffechtigen Wiesen vnd andern

wassei echti-zcn Ortcn/im Waßgaw hin vnd wider.

Klttn ?s»ff XIII. DaSdreyzehende Geschlecht hat eine ziemli.
fiiigcrtra«!. chedtckc/holizechtige/sanqe Wlirycl/die ist von Farben

schwari; rothfarb / die Blätter seynd graßgrün / ligend

auff der Ti den außzespreiret an ihren kleinen Stiel-

gen/jcsnnffan eincm Stiel/zwischen den Blättern

kommen hersiir an besondexn Stielgen viel kleiner

l) geclerBlttMleitt/denBlümleiN des Grensingkrauts

ahnlich/welche sich aleich anfangs des Frühlings er-

^ zeigen. Wann die Biumlein abfallen/bleiben die mit.
telsteKnopfflein stehen/ die vergleichen sich den kleine«

sten vnjeirlgcn Erdbeern/ ftynd aber lM t/ vnd zu essen

viituchtig/die ftynd wie auch die wuryel am Geschmack

XIV. KleinSkelnflmfffingcrklant.

penr-ifoliiim perr^um minus XI V.

rauhe/ vnd zusammenziehend wie die Eycheln/also daß

sie die Zung vnd den Mund zusammen rümpffen.Die-

sesist das allcrklemcste vnier allen obgemeldtenFünff-

finge! kramern/vnd wachst häufflg vn in grosser Meng

auf den graßechtigen sandechtigen Rechen vnd Awen/

neben den Strassenvnd dergleichen Orten.

XIV. Das vierzehende Geschlecht hat eine braun- x i v.

„rothe Wuryel/ mit vielen Nebenwinkeln behencket.

Die Bläkrlein die wachsen auff dimnen/ zarten vnd »ram.

langen Stilgeii/ein jedes m funff theil zerschnitten vnd

abgetheilet/wie die andern Fnnfffingerkranter/amO-

berntheil hübsch grün/vnd vnten gegen der Erden a-

schensarb/ den jungen Blattern des Sanickels nicht

vnglcich/alißgcnommen daß sie kleiner scynd. Die klei¬

ne gestirnte Blumlcin die Traubenweiß dick über ein¬

ander sich erzeigen / seynd von Farben weiß leibfärbig/

den Blumlein des Sinnaws ähnlich. Die Wnryel

vndKranthaben einmickenen vnd zufammenjiehen-

X V. Alp Fünfssiiigerkrank.

()uinczuetolium^ls>inum XV.

I



DasCrsteBuch/vonKräutem.
^ dn Geschmack. Es wächst in dcn hohen Bergen an

gaßechngen vnd moßechtigen Felsen/an dem Rhein,

ftom bey demRheingaw.

A.pFü»ff. ^ Das fnnffzehende Geschlecht wird von dem
sing"tra«k. h chgelehrten I^obelio beschrieben / deßgleichen auch

vlN Herzn Larol»ciu5o,die beyde Conterfayt in jh.

»er Schrifften geben haben / welche nicht mit fimff/

soidern mit sieben Blättern durchaus abgerissen ist/

so,st stimmet die Beschreibung fast mit dem nechstge,

mldten überein/ allein daß die Blätter vnd Blumen

genehret vnd vielfältiger scynd / also daß wir ganylich

davor halten / wo dieses Gewächs mit dem andern

niht einerleyist/so werden sie doch einander nahever,

wmd seyn/welches/dieweil es vns nicht zu sehen jemals

fnrommen/ nicht eigentlich vnd vor gewiß anzeigen
L komen.

Von den Namen der Fünfffingerkräntcr.

Nl^Irhaben bißher derFunfffingerkrauter sunffze-
henGeschlecht beschrieben/ die zu vnsern Zeiten

bckmt seynd/ wiewol die Alten nur eines Geschlechts

gedmcken/aber die Gelehrten zu vnserer Zeit haben vn,

ter viesen funffzehen Geschlechten nicht eines finden

koinen/das jhnen gefallen hene/fondern haben ein an.

ders aus ihrem Hu >l gedichtet / welches wiewol es erli-

ehe? Massen die Krafft vnd Tugend mit dem (Zuinczue-

k>Iio der Alten gemein hat / so ist es aber dennoch tun

(>uincjue5oljum oder Funfffingerkraut/ dann beyde

Oioicoricjez vnd l'keopkraKus jhr penrapti^IIvn

oder Funfffingerkraut / den Namen von den funff

^ Blattern geben haben / wie solches jhrcSchrifftenbc,
zeugen/ sintemal ein jedes Blat desselben auffeinem je,

den Stiel in funff vnterschiedene Blätter zerschnitten

vnd zertheilet ist / wie wir dann an vnserm gemeinen

Fünfffingerkrautsehen /welches das rechte vnd wahre

(^uinlzuetolium Oio5cc» ieZis ist/ daß nicht allein die

Description/sondern auch seine Kraft/Wn ckung vnd

Tugend bezeugen. Aber mit diefem feynd etliche spitz,

findige Köpffnicht zu frieden / sondern wollen das sie,

benblattige Kraut/ welches wir Teutschen Torinentill

vndBlutwuri? nennen/ daßcsdaS^encaji^jlum o»

der (^u inczuetvlium der Alten seye/ welches so ein of,

fenbarlicher Ir.'thumb ist / daß er weiter widerlegenS

nicht bedarff/ vnd ist jhre Meynung vnd beweiß nicht

anders wahr/dannwie funffvnd sieben eineZahlist.

Von dem Tormentill wird weiter hernach in dem

nechsten Capitel folgen. Vnfere Wundärzte die ge.

- brauchen vnser gemein Funfffingerkraut vor das recht

?enr2pk^Iton, wie wir solches an der vicrdten Stell

oben Conrerfayr gegeben haben/vnd thun wolvn recht

daran / sinremal es das rechte vnd wahre

lum Oioi'cot iciiülst/welcheS von Oivscoriije vnd den

andern Griechischen Aerizten

. vttd genant wird, lateinisch/

psnrzpl^IIum, (Zuinc^uetolium vderd^uinczueto-

Iis,(>uin^uepera,?enrLpere5,?enrzromum,LZlIi-

psralum, ?eiiraclÄ5t^Iü8,X^InIorum

L lumzpenrzcoenumzpseuäolsljnumzl'liz'mmciris,

l.InAuiLlk>6i8z^taIIzi6iz, pennalizitjiz, I^ermocja-

^lus, l^lercurij cliA>ru5, ?empec!ula. Bey dem

^>u!eio,?czrnpechilum vnd Ktsnus Narris. Bey dem

?Iitt i<z,Lkam«2e!um >vnd bey dein ^srioMercurij

kerka. Italiänisch heiffet es / s

vnd Hi fp .11! IIch/c? N50 5» K^w^.Fzanizäsisch/

Zttkmes«e/7/e.Von Hvicenns wird esArabisch genant/

^kt^/««VNd^^/tt». Von ^lalig!ztzmezk'e?»e-/tte.

Ferner werden in der Arabischen Aurhoren

Schrifften hin vnd wider nachfolgende Namen gele.

ägyptisch wird es genant/ or>

? vnd Walachisch/?ro-

vnd Vngensch/Kozot levelo sin. Bohe,

misch/ Petelijstek. Englisch/ Cinquesolye/ Cinckefoly/

vndFive fingere graffe. Flemisch / Vyfvingercrtiyt.

Hochtentsch/Funfffingerkraiit vnd Funffblat.

I. Das erste Geschlecht ist das Penrapk^llon oder

(Zuin>zuet'olium 'I'ksopkiMi, dann seine Wurzel

wann sie trucken wird / so wird sieviereckechtig / wie

l'keoxkrslius solches in seinen himerlassenenSchnf,

ten bezeuget. Es wird von denKrantlern/()uinczue-

solium l'ksopkrasti lureum, VNd (Zuin<^uefolium

lureum majus genant, ^(^uinczuesolium lureum re-
QuMzL.L. iureisKoriizusrc^uMiQes. alrerum vul-

ßÄre,Oo^on.Lc?encapk)^Ic>nvu!Aare,l^ol)eI. ico.

penrap^^IIon rnajus, krun. I^ok. ob. reQum

Q majuLzLam.KoreÄlizozI^UAcl. l^epr2xk^IIon,k-!ei>

molai, Englisch / Cinquefolcye the greater.

(Comon Cinkfoyle.^Flemifch vndBrabandisch/groot

geele Vyfvinghercruyt/ vnd Hochteutsch/ groß Eeel-

funfffingerkraut.

il. Das zweyte Geschlecht wird von den Kräutlern/

penrapl ^llon oder (^linczuefolium 1'keoplirzstj

sllium, vNd(ZuinHuckojium rnajusallzum genant.

Engllfch/wythe Cinquefoleye the greater.Flennsch vnd

' Brabandisch/withe groot Vysvingercruyt/vndHoch.

temsch/weiß groß Funfffingerkraut.

III. Das dritte Geschlecht wird von den Kräutlern/

(!uin<zuefolium l'ksopkrsüi purpureum , vnd

()uin<zuefolium purpureum majus genant. Fle«

Misch vnd Brabändisch/ Purpurwodt grot Vyfving-

» hercruyt/ vnd Hochteutsch / Purpurzorh groß Funff¬

fingerkraut.

I V. Dem vierdten Geschlecht gebühren eigentlich

alle obgemeldte Griechischen/jateinischen/vnd anderer

Sprachen Namen/ als dem rechten vnd wahren ?en-

oder(^uin<zueiojio Oiolcori6is VN Qalenj.

^(Zuin^uefolium irm)U5rez>eris,L.L. d^uin^uetc>-
liumzl^larcli. Lorcj. in Oiotcor. I^ac. /^cl ^c>Iz.

Lses. jureurn rnajus, k^uck.I^uß. tecuncjum, 1"urn.

penra^k^IIon minus,Lrun.vuI^2re,1'r^.1uceum

maju8,l)ocI.A2l.x>rimum^on.rez?e>i8,L2m.^

V. Das Funffte wird von dcn Kräntlern/ <)uin-

czuetolium oder?enrapiiMums^Iv2cicum genant.

sEnglisch/Wood Cinkfoile.^ Teutsch/ Wald Funff¬

fingerkraut. ^ (Zuin^uetotium all ?um maju8 slre-

I ruirizL.L. majus can^i^uMzkuck. Ällzum, IVlacclr.

^6. primum,1'urn. Llu5.?2N.Lckiii.penrapk^1-

lum zlbum-iVlzrr.Oczcl.gal. verum ac nokile,'!' rz^.

rnajus tiore ^Ibo,

VI. Das sechste Geschlecht wird von dem

()mn(zue5o1iurn fra^i5erumzvnd von denKiämlern/

Ouinc^uctolium fra^issrum reäiumgenant.Teutsch/

Erdbeersnnfffingerkraut. L<^uii^uelolium sragiss-

rum,L.K.(Zuin<zue5vIin ^uinruMzLlus.x >ÄN. (Zuin-

lum traAifei um,Li6.!rili.^l j^aria

VII. Das siebend Geschlecht wird von den Kraut-

lern / ?enr2jzti^IIum oder (Z^inczussolium fra^it's-

rum repens, vnd supinum genant. s()uin^uefc>l!0

frÄßliero Mnis, L.L. ()uin^usfo1ium z. lsr^ens,

I^ok. peiirzpl^llum tupinum l'ormemillXtzcie,

^ I^u^6un.sujzinum ^orencill-L 5Äcie,<^!ul.pan.

Lc liiti.k^raAariÄ vescazLer.^ Flemisch VNd Braban,

disch/liggenve Vysvingercruyt/ vnd Hochte>itsch/krie,

chend Erdbcerfunfffingerkraut. H Englifch/ Wilde

Straoubezrie.

VIII. Das achte Geschlecht wird von dcn Kränk,

lern/ ?enrÄj?KMumÄ!t)UM reAum, d>liin^uesolj-

umIralicumalkuMzvnddLuincZuefoliumaÜZUMre-

Qum genam. Temsch/Welsch weiß Fünfffinaerkrant.

IX. Das neundte Geschlecht/w,rd?enrap^Iinm

VNd ()uinHueloIium purpureumreiIum, oderpur.

pureum Irslicum, von den Kräutlern genanr. An

Teutsch/ Melsch Purpnrwrh Funfffingerkraut.

Gg G X.Daö
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^ X. Das zehende Geschlecht wird von den Kraut,

lern/(Zuin^ueso1ium oder?cncajzk)sllum perrXum
majus genant. ^(^uinlzuesoliulnt'olio arZenrco,
L.L.Iureum minus,I^ucli.icon.l'urn. I'or-
mencills- 5acie, Qer. ?emax»k^11onslkum, I^larrk.
lureum minus, Oo6. Aal. exiguum alcerum,
rercium,I^on.reötumminus, Lam.cÄNUMzI'Iial.^
Italiänisch / c/»^«e/o^//oö?<k»co vnd^e«k<»/>^üo^«co.
von wegen der weissen Blätter. Teutsch/ groß Stein-
füufffingerkraiit/vnd an etlichen Orten im Wormb,
sergaw/Ohmkraut. ^Englisch/WallCinkfoile.^

XI. Das eilffre Geschlechtwird von den Kraut-
lern/?enc2pk^llumoder(Zuin^ue5o1ium sllzum ge¬
nant. Alt Teutsch/weißFunssfingerkrailt. ^mczus-
foliumalkum minus, alrerum, L.k.secunctummi-

L nussjlzo Aore,0lu5.pan.Lctiili. (Zuinc^uefolijallzi
l^scies <zuse6am,(!elner.a^.^

XII. Das zwölffte Geschlecht wird von den Kraut¬
lern/ peniÄpkMumodcr (Zliinczuefoliumjzalu/its
vnd aczuaricum genant / von Qel'nero, I-je^rapli^I-
Ium ?1inij frÄAiferum. ^ (^uin<zue5olium palulirerubrum,L. L palulire, Qetii.Korc. Lam. ep. czuar-
rum, Ooci. rukrum, ?encap^IIc»n rukrum,
Doclo.^al. ^cl.I>UA6.rubrumpalulirezl^okel.icon.
I'kal. Qer. paIu/ire,Lor<j.kili. Lam. ^ Att Teutsch/
Wasserfünffsingerkraut. Flemisch vndBrabandisch/
Watcr Vyfvinghercruyt.l^Engl. Marisy Cinkfoile.^

XIII. Das dreyzehende Geschlecht wird von den
Krantlern/?enrapk^11umoder (^mn^uefoliumpe-
rr-eum minus genant. ^(Zuin^uetoliumminus re-

O ^,ensIuleum,L.K. (Z^inczuefolij Minimum ^enus
vel primum, 1°rs^o: penrzjzk^Ilum minus lure¬
um , ^cl. an (^uin<^uefoli) ^uarri ^»rima lpccies,
olul'. p.in.^ Tcnlsch/ klein Steinfünfffingerkram.
l^Englisch/HoarieCintfoilc.^

XIV. Das vierjchende Geschlecht/gehöretvnter
das ?encÄpk^IIum Oioscori6is,ob schon seiner Oio-
tcoriclss nichtgedencket/dantl es das kleine Geschlecht
des gemeinen Fmifffingerkrants ist. Es wird von den
Kräutlern psnrÄpK^IlumzoderlZuin^uesolium m»-
nusgenant. Italiänisch/Frantzö-
sisch/Englisch, littele Cinquefolye/
vnd littele Finfffingere grasseIVpightCinksoile.^Fle,
misch/cleyn Vyfvmghercruyt/vndHochtemsch/klein
Fünfffingerkraut/vndan derMosel/Terpentill.

O XV. Das sünffzehende Geschlecht/ wird von I^ö-
belio ?sncapk^Ilum, oder (Zuin^uekoüum/^lpi-
num genam. sEnglisch/StoneCinksoile.^ Llulius
vermeynet es seye ein ^eprapKMum, mochte t-Iepca-
pk^llum /^Ipinum genantwerden/ das ist / Alp Tor-
mentill/z»Latein/1'ormenrilla ^Ijzins. ^ armen-
rilla /^Ipina koIloiericeo,L.L.^rAenrariajzecrX2,

/Oes.pcnrapll^onalbuMzVelZr^enrsuniz^nAuil.
alpinum psrrol'um Lc Minimum, I^okel. ican.
(Zer.^Ickimillse alrerum Aenusöc I^eonrojZo6ium
Diotc-L^sal. 8rellaria arAenreszLamer.in ^larcli.
^rAenrea ke^>rapk^Ilos monrans,Lzm. I' armen-
rilla cancjiäazvaleck.I^UA.^

Von der Natur / Krafft / Wirckung vnd Ei-
^ genschafft derFünfffingerkräliter.

LVLle Funffsingerkrämer haben eine trucknendeEi-
^genschafft/vnd haben keine schärpffe/ziehen zusam,
men vnd haben eine subtile durchdringende Krafft.
Sie trucknen aber biß in den dritten Grad/ vnd das
wircken ihre Wurzln viel kräfftiger dann dieBlätter/
werden aber sürnemlich die vier erstell Geschlecht vor
den andern gebraucht/ vnd sonderlich das groß gemein
kriechend Fünffsingerkrant/ welches wir an dervierd-
ten Stell Conterfayt geben haben/welches furnemlich
vor andern Geschlechten allwegen soll verstanden wer¬
den/so des Funfffingerkrauts gedacht wird. Das klein
Geschlecht an der vierzehenden Stell beschrieben / wir»

? neben dem Mgemeldtenvor den andern auchgeprie
sen/sintemal es ein gleiche Wirckung vnd Eigenschaft
mit dem grössern hat. Die Wurneln sollen im Früh
ling/vnd ihre Krauter im Aprillen vnd Mäyen/wan»
sie in voller Blüht seyn/gesamblet vnd im schatten aus-
getrucknetwerden.

Innerlicher Gebrauch dee Fünfffinger-
krants/oder (Zuin<zue5oUj.

?>Ie Wurzel desFunfffingerkrautS/isteine heylst-
^me gebenedeyeteArtzeney/die Flüsse des HaubS x?ppcrl-?n.
außzutrucknen/ die Fallendesucht zu vertreiben / dm G,ttds«ch«.
Zipperlein vndGliedsllchtAbbruch zuthun/ vndd«s.
selbige anßjureuten / vnd allen Kranckheuen die tvn
Haubtflüssen ihren Vrsprung haben/zu begegne» wd

0 Widerstand zu thun/die Wurizel klein geschnitten in
Wasser gesotten / vnd aller Massen bereitet zu einem
Tranck/ wie man den Tranck von der Wurzel ck na
zil bereiten pfleget / vnd denselben dreissig oder vie»?ig
Tage nacheinander ordentlich gebraucher/ allerdiigs
wie wir von der Wurizel LKins Bericht gethan )a-
ben/dann diese Wtlrizel derselbigen in ihrer Krafft md
Wirckung nicht weichet / vnd dürffens mit Warieit
sagen/ daß wir sie in den obgemeldten Gebrechen viel
krafftiger befunden haben/dann die Lkinam.

Gemeldter Tranck dient auch sehr wol denvnftucht, Vnfn,«tba.
bareu Weibern / die von wegen der übrigen Feuchte r«W«ber.
vnd Schlüpfrigkeit der Mutter nicht empfangen
können / noch den mannlichen Saamen behalten mö¬
gen/ sosie diesen Tranck mit gebührlicher Reinigung

l-I des Leibes / nach ihren gehabten Monatblumen/ein
Monat lang mncken/ das recnficiret jhnen die Mm-
ter/trucknet ans die übrige Feuchtigkeit/verzehretden
Schleim vnd die Schlüpfrigkeit derselben / daß sie
den mannlichen Saamen nachmals behalten / vnd zu
der Empfangnußgeschickt werden / welches wir war-
hafftig ersahren/vnd das durch den gebrauch der ücki.
na nicht haben können zu wegen bringen.

Etliche stossen die gemeldteWurtzelzu Pulver/vnd
geben darvon alle Morgen nüchtern ein quintlein mit
Wein zertrieben warm zu trincken/ vnd treiben solches
dreissigTag an/die obgemeltenGebrechen zu vemeiben.

Fünfffingerkrailtwurtzel zu einem subtilen Pulver
geflossen / vnd ntit dem dritten theil verschaumbtsHo.
nigs vermischet zu einer Lattwergen / vnd täglich des

1 Morgens nüchtern einer halben Castanien groß dar.
von gebraucht/behütet den Menschen vor dem Schlag
vnd Parlyß. Die jcnigen die sich darüber sürchten/sol.
len im Frühling vnd Herbst neben ordentlicher Reim-
gung des ie»bcs / den obgemeldten Tranck jedesmal
Vierzehen Tage trincken / das wird ihnen ein heylsam
vnd nützlich Pr-eservanv seyn.

Fünfffingerkraut grün vnd frisch gestossen/vnd den Brust.
Safft davon außgepresset/ desselben auff dieiij.Vn. Schmerzn,
yen getrlincken / mildert vnd leget den Schmerlen der
Brust. Das Krallt mit Mech oder Honigwasser ge- Geb»«.»
sotten/vnd die durchgesigene Brühe desMorgens vnd »-r Brust.
Abends warm getruncken/ hat gleiche Wirckung den
Schmerlender Brustzil stillen/vnd alle Fehl vnd Ge-
brechen derselben zu vertreiben.

X Fünfffingerkrautsafft obgemeldterMassen getrun.
cken/heyler alle Verlegung der Lungen / vnd verhütet »"iunqen.
den Menschen vor Schwindsucht vnd Lungensucht.

Denen die lung verlebt ist/ vi,d die Lungensuchti«ng«nsi,chk.
bey ihnen angesetzet hat: Die nehmen Fünfffinger.
krantsasst/ das gereiniget vnd geläutert ist/ gut frisch
Ilingftawenhonig/frifchcranßgelassenerMäyenbm.
ter/jedes vüi.Vntzen. Das sollen sie in ein Psännlem
thun / vnd über einem linden Kohlfewerlein lassen sie.
den/biß es wird wie eine Lattwerg / das sollen sie dann
«n einem Znckerglaß oder Porcellanbüchsenverwah-
ren/vnd alle Morgen nüchtern/. Löffelvoll darvon ge¬
brauchen/ solches sittiglich im Mund zergehen lassen,

vnd



Mutsptven

Hust«».

!«ber vnd

Das LrfteBuch/von Kräutern. ??7
^ vnd anst demRnck ligende allgemachlich hinein schlei, ? geflossenen Pfeffer vermischet vnd getruncken / ist eine «-m-wr

chen lassen / vnd es ein Zettlang antreiben / das heylet giite Arizeney wider die gemeinen Fieber,
die geschädigte vnd verwundteinng. Wider das Tertianficber/ m'mb Funftfingerkram

mit der Wurizel sauber gereiniget/vndklein zcrschnik-Funfffingerkrautwumlzu Pulver geflossen/ v>idj.
quintlein mit sussem Wem getruucken/hilfft wider das
Blutspeyen.

Funfffingerkraiit zu Pulver geflossen / vnd eines
' qmntleins schwer Mit Essig zertrieben vnd gecruncken/
vertreibet das blutspeyen vnd den Husten. .

Der außgepreste Safft auff die iij.Vntzcn auff ein.
mal getrunckcn / wircket dcßgleichen/vnd croffner dar-

ftopffuxz. neben die Verstopffiing der ^eber vnd des Milkes/vnd
heylet alle Gebrechen derselben von nberemziger Feuch.
ten verursachet.

Gikisuch,. Der Safft von Fünfffingerkrautaufdie iij.Vnizen

ren/ scnds in einer ächnnaß Weins über das oritcheil
eyn/seche es durch ein Tuch/knncke oashalbMorgenS
nüchtern/zumwenigsten drey Stunden vor demMor-
genessen warm / vnd das ander halbe theil zwey Srnn-
den vor dem Nachtessen.

Etliche geben wider das trittägige Fieber/alle Tag«
sechs Blätter wie die auff sechs Stielen wachse!» / ge¬
pulvert eyn / des Morgens drey Blatter / vnd desÄ-
bendsdrey Blatter / allwegen mit einem Trnncklcn»
Weins zertrieben/ darinn Fünffsingcrkraut gesotten
worden ist. Andere geben j. quintlein des gepulverten

L mit ein wenig gepulverten Wcnrauch vermischet/viid O FünfffingerkrantS/mit Methoder aber mit Wein zer-
des Morgens nüchtern gerruncken/ist ein gewiß Erpe
riment wider die Geelsucht. Deßgleichen das Kraut
vnd Wurizel zcrschnittcn/vnd den dritten theil inWas-
ser eingesotten/darnach von der dnrchgcfigcncnBrühe
des Morgens vnd AbendS/sedesmalauffdie iii). Vn-
^en warm getruncken/ hat gleiche Wirekung. Oder/
nehme man des SafflSv.ioch/ Honig/j.Loch/vndcin
wenig Saly/vermische das durchcinander/vndgebecs
Morgens wann vnd nuchtern zn mucken.

Mag-». DeSanßgcprestcnFünfffingcrkrautSsafftiiij^och/
^branttr" Mltij.Loth gutem surnen Wen» vermischtvnd getnili,
Galt. cken / leget den Schmerlen des Magens / von den

schwarten vnd verbrämen Gallen verursacht,
tebe,süchtig,. Fünfffingerkrantwurizcl in Wein gesotten/ oder a«

trieben anffeinmal zu trincken/vnd es thut sehr wol.
viofcoriäes rathet/daß man wider Quarta»,

das Quartanfieber/die Blätter von vierAestlein/ wi.
derdasTeman/ die Blätter von dreyen Aefllein/ vnd
wider das tägliche Fieber/die Blatter von einem Aest,
lein / obgemeldeter Massen mir Mch oder Wem ein,
nehmen soll.

Etliche sieden das Fnnfffingerkraut mir den Wur,
izeln zuvor klein geschnitten / in Wein den halben theil
«yn/ seihen es darnach durch cm Tuch/ vnd geben dar»
von alle Morgenvnd Abend ein gememesTischbecher»
lcin voll/widcr das viertägig Fieber warm zu mncken/
so lang biß das Fieber nachlasset.

Funfffingerkramwurizc! zu Pulver geflossen / vnd
O ber in Mech odcr Honigwasscr/daruachdurchgesigen/ alle Morgen ein quintlein mit Wein getrunckcu/ dar.

vnd davon Morgens vnd Abends/ jedesmal iuj. Vn
hm getruncken/iflein gute HülffvndArizeney/den ^e-
bersnchtigen damit zn hulffzu kommen.

R«e«ruhr Fünfffingerkraittwurizel zu Pulver geflossen/vlid j.
quintlein des Pulvers in Wein getruncken/stopffctdie
Rotcrnhr. So aber ein Fieber vorhanden ist/soll man
das gemelvte Pulver mit Wasser einnehmen. Dicgc-
meldte Wurzel aber in frischer Milch gesotten / dnrch-
gcsigen/vnd allen Tag einmal dreyodervier//edeemal
«in guten Becher voll warm getruncken/übermfftalle
Arizeney die Ruhr zu vertreiben.

Der außgepreste Safft dienetwideralleBauchflüß
vnd vilmassigen Blutgang der Weiber / auff die drey

tcr W..dcr Vmz warm gttruuckeli/oder das Kraut zu Pulver ge,
O flössen / vnd anffeinmal j. quintlein mit Wein zerMe-

ben vnd getruncken/ hat gleiche Wirekung.
Biutftüß. Fünfffingerkrautsafft/ ij.oder uj.vnizen getrlmcken/

stillet alle Blmflüß der Nasen / der gülden Adern/ vnd
der Wunden. Das gepulvert Kraut vnd Wurzel mit
Wein getruncken/ thut deßgleichen.Das thut auch
das Kraut in Wasser oder Wein gesotten / vnd die
dm chgesigene BruheMorgens vndAbendS/jedesmal
auff die lij.oderiiij Vnhen getruncken.

MuH»»»«,,. Wider das Blutharnen: Ninib Funfffingerkraiit/
nij.Handvoll/sende die in einer Maß Wasser den hal¬
ben theil eyn/ seihe es durch ein Tuch/ vnd drucke das
Kraut hart aus/thue darzu fein Zucker/> vui.iorh/lasse
miteinander firtigltch fiedeir zu einem Syriip/ mmb
darnach desSyrupSiij.Loch/Wegerichwasser/vj.loth/

L vcrmischs vnd gibs dem KranckenMorgenS nüchrcrn
Dttwi-dung zu trincken/ vnd thue dasvier Morgen nacheinander.
»«Ntttt!, " Gemeldter Tranck heylet auch die Verwundung vnd

Geschwer der Nieren.
Funfffingerkrautwurstel in sürnem weissen Wein

Verhaltene gesotten/vnd von der durchgefigenen Brühe ein gliten
Har». Bechervoll warm getruncken/fmdert den verhaltenen
Harnwtnbe vertreibet auch die Harnwinde/Morgensvnd

^ AbendS/jedesmalein Viuz oderiiii. warm getrunckcii.
Nterenstein. Bricht auch den Stein in denNieren,-vnd treibet den-

selben ans/ obgemeldeter Massen getruncken / vnd «in
Tag etliche nacheinander behanet.

Funffsingerttautsaffl auffnj.ViMN mit ein wenig

Hiifftwche.
nach das Krautgestosscn vüd wlc Pflastcr «berge,
legr/vertreibt daSHilfftwehe/Zippei le»!> viid dieGlied.
sncht. Das Kraut vnd Wurzel in Wciii gesorten/vnd
Morgens vnd Abends / jedesmal ein Bechervoll dar-
von getruncken/hat gleiche Wirckung.

Funfffingerkrautwur^cl z,i einem subtilen Pulver We^bn»^
geflossen/vndauffeinmalj.qiiinkl. darvon getiiincken/
heylerdie Wcydbruch vnd andere innerliche Bruch.

Der Sasst aus den frischen Wurzeln des Fünff. TjiUichgii«.
fingerkrams gepresst/vnd ziim wenigsten ij.Vnyen ge-
tr»incken/ist gut wider todtlich Eifft.

Die Wur-zel des Funfffingerkranks in Wein ge- D-rg-fft-r
sotten vnd getruncken/oder aber die Wurzel zu Pulver
geflossen/ vnd eiiice qnmtl. schwer mit warmem Wein

I getrunckcn/dicnel wider dieBiß vnd Stich dervcrgiff«
ten Thier/der Erdspinnen/derMeerscorpionen/Meer-
brachen vnd Pulstert.

FiliifffingerkrautwiNizelgepulvert/ vnd eins quint-
leins schwer mit Wein getruncken / dienet wider das
tödtliche Gisst damit man die Pfeil vergifft/l'vxicuin
genant. DieseAreeney soll man auch dcn jcn/genge.
ben / die mit solchen vergiffren Pfeilen geschossen wor¬
den seynd.

Funfffingerkraiit mit den Wurzeln vnd Blumen
inWein gesorten/vnd denselbenMorgens vndAbends
wie ein Wundn aiick gebrancht/heyler alle Wunden.

NachfolgenderWllndttanck ist m allen gehawenm
pnd gestochenen Wunden erfahren/dann er heylerdie
gewaltig vom Grund heraus / den mach also: Nimb
Fnnfffingerkraut mit denWttryeln/andcrchalbHand-
voll/Sanickel/Rosenwnrizkrant/jedes eine Handvoll/
Hir^ktec/Wegwarken/Balsamkürbsenblatttr/Narer-
wurizkrauk/Waldflrelchblumenkrattt/^Uiniz genant/
Ochsenziingeilkraut/jedes ein halbe Handvoll. Diese
Kräuter soll man klein zerschneiden / in eine Kantet»
thun/vnd darüber schütten j.Maß guten fürnen wcin/
oder j.Maß alt Bier/ die Kante soll man darnach wol
verltttiren/folgendöincinKessel nmsledcndemWass.r
vier Stunde lang ficden lasten. Wann es kalt u orden/
soll man den Tranck durch ein Tuch seihen / vnd dann
zum Gebrauch verwahren.Davongibr man allc Mor-
g«n vnd Abend/jedesmal iiij.oder v.^och zu mucken.

EM
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Ein anderer köstlicher Wundtranck über Iahrzu ? FünfffingerkrantmitdenWnrizeln/ij.Handvoss/itr,

behalten / bereitet man also: Nimb Fünfffingerkraut
mit Wnryeln/ sechs Handvoll/Garafelkrautmit den
Wurizeln/Gundelreb/ Berwinck/jedes iij.Handvoll/
gülden Heylwnr^kraut/ Wassergnnizel / Sanickel/
Welsch Pimpernellenkraut/jedes ij Handvoll/Eglen-
tierwsenblätter oder junge Zweyglein/ wild Angelick-
wurizel/ Braunwur^kram/ jedes anderthalb« Hand,
voll/Naterzüngleinkraut/ Rheynblumen/ Hinhörn,
krant/jedes/.Handvoll.Alle obgemeldte Kräuter vnd
Wurizeln soll man klein hacken/vnd in einVeticam
thun/ darüber schütten auffdie x. Maß frisch Brun-
nenwasser/vnd soll mit sanfftem Fewer v. Maß davon
diflilliren.

Ein anderer Wnndtranck wird von dem kleinen
k Fünfffingerkraut anffsolgende Weiß bereitet: Nimb

dcskleineN FünfffingerkrautS imAprillen/ mit seinen
Wurizeln vnd Blumen gesamblet vnd anffgetrucknet/
anderchalbHandvoll/Genserichkraut/spi^erWegrich/
Garafelkraut/jedes j. Handvoll/ Wassergunyel/Sa¬
nickel / Wallwuriz / Monrauten/ der grossen Kletten-
wurizel/Cardenbenedictenkrautz/edeseinhalbe Hand¬
voll. Alle gemeldte Kräuter vnd Wurizeln soll man in
«ine Kante thun/zuvor klein zerschnitten/vnddarüber
schütten /.Maß guten weissen Wein oder so viel Bier:
darnach den Ranfftder Kauten sauberverkleiben/vnd
dieselbe in «inKessel mitWasser seizen/darinn vier stun¬
den sieden lassen / darnach durchseihen/ vnd dem Ver-
wundten Morgens vnd Abends / iiij. oder v. loch dar¬
von warm zu trincken geben.

schneide die klein / sende die in iij. achtmassen Wassers
halber eyn / seihe es dann durch ein Tuch/ vnd zenmbe
darinn v.oder vj.Loth Rosenhonig/vnd ij.Loch Alaun/
darmit wasche den Mund vnd das Zahnfleisch offm-
malwarm/vnd gurgel auch den Halß damit.

Fmifffirigcrkralitmit der Wuryclin Wasser gesot- s-stan«»«
ten/ vnd mit der dnrchgefigeneltBrühe den Mund
offtermalS warm gewäschen/vnd auch lange imMund '
gehalten/vertreibetden Übeln Gestanck der Zahne vnd
des Mundes.

Fünfffmgerkramwnrizel obgemeldter Massen in was. x-nz-o.
ser gesotten/ vertreibet den Schmerzn der Zlingen/ S-hmn«««,
warmim Munde gehalt«n/vnd die Zunge offt darmit
gewäschen.

<Z Die gemeldte Kochnng mit Alaun temperiret/ vnd W ->«ec.»dt
in dem Munde warm gehalten / stärcknet vnd sestnet
diewackelendeZahn.

Fünfffingerkrantwnryel in Wein oder Essig gesot-
ten/vnd die durchgefigene Brühe imMimde gehalten/
so warm man die leyden kan / vertreibet vnd stillet das
Zahnwehe.

Das erste Geschlecht des FünfffingerkrautS daran
die Erdbeeren wachsen / das an der sechsten Stell be¬
schrieben ist / aus gesalzenem Wasser oder Salywasser
gewaschen / vnd darnach in Wein oder Essig den drit-
tentheileingesotten/durchgesigen/vnddie Brühwarm
vnd lange im Mund gehalten/stillet vnd venreibt auch
das Zahnwehe.

Fünfffittgerkrautwttryel taglich wolimMnndege-
C Oder/nimb des kleinen FünfffingerkrautS mit den kewct/verwahretdieZähnvnverleyt/vndverhütetdaßvcchm«».

Wttrtzeln/ij.Handvoll/GarafelkrautmitderWmyel/
Mäußohrleinkraut / Sophienkraut/wilde Salbeyen/
rothen Mangold/jedes j.Handvoll/Küttenbaumblat,
ter/Bib«rnell«nkrant/Hiryklee/Eglentierwsenblatter/
oder die jungen Zweyglein darvon/wild Hir^pasteney/
dieZapffenvon den Haselstauden/ blaw Sternkraut-
blätter/jedeS/.Handvoll. Thue die gemeldten Kräuter
in eine Kante/ zuvor klein zerschnitten / geuß darüber
anderthalb Maß Wein oder Bier/verluriere die Kan¬
te/ stelle es in ein Kessel mit Wasser / vnd laß in steter
Hiiz sechs Stund lang fieden/darnach seihe denTranck
ab durch ein Tuch / vnd behalt den wol vermacht in ei¬
nem Keller / darvon gib dem Krancken Morgens vnd
Abends, iiij.oder v.ioth zu trincken.

V So man wil daß die Geyß viel Milch geben / soll
jhnen etliche Tage nacheinander frisch Fünfffin-

,.dk». gerkraut jn essen geben/ehe man fie trincken lässet.

Eusserkcher Gebrauch desFünfffingerkrauts.
Dui-kel G«. (Zlt^Ider das verfinstert vnd dunckel/ blöde Geficht:
fichc. Fülifffingerkraut/j.Handvoll / legS in ein

messin «oder küpfferm Becklem/ geuß weiss«» Wein
darüber/lasse den darüber stchen/vndAbendswann du
schlaffen wilt gehen/so bestreichedieAngen damit,

«lv'ralh« Fünfffingerkrautgestossen/vnd den Safft darvon
außgepresst/vnd j.Tröpfflem oder «lieh des Tages ein¬
mal oder vier in die blutrochen Augen getrauffet/ zer¬
theilet vnd vertreibet das Blut darinn.

Fünfffingerkraut vnd Wurizel zu Pulver geflossen/

einem die Zahn nimmermehr wehe thun. Begleichen
thut auch die Wuryel/ so man die m Wein seudet/vnd
alle Morgen den Mund vnd Zahn dämm außwaschck
vnd ickwencket.

Fünfffingerkramwurizelin Wasser gesomn/vndm
derdllrchgefigenenBrühe Zuckerpenid zerlassen/ daß Echom»
siesüßlechng wird / darnach warm gegurgelt/machet
den rauhen scharpffen Schlund vnd Luffrrohrlein/ wi-
denimb lind vnd glatt.

Fünfffingerkraut geflossen vnd den Safft außge-
presset / vertreibet vnd zertheilet das sorgliche Halßge-
schwer anfangs den Halß damit gegurgelt.

Die Blatter desFünfffingerkrams frisch mit schwei- W.l"lh»mb
nenschmalkgestossen / vndwie ein Pflaster tempernt/
darnachauffein Tuch gestrichen vnd übergelegt/ver-
treibet den Wchcthumb der Brust/vnd dienr wider di«
Kranckheitdie ^rittoreles 7. üüi. an. vnd oerArabi-
sche Artzt ^ll^raviusliti. 14. praü. ^loi izum pjjz-^orbuixi-
rcm nennen/das ist/ein grosser Schmerlen oerBrust/
den die Weiber bekommen / wann fie etwan vngefehr-
lich eine Haar einmncken.

Fünfffingerkraut gestossen/vnd wie einPflaster über Na^bwr.-.
die Stirn gebunden/stillet das Nasenbluten. Gleicher Bwt dcr
gestalt gebrauchet/stiller auch das Blut der Wunden. Wunden.

Fünfffingerkraut gestossen/vnd über diePuiß in dem
drittägigen Fieber geblinoen/wehretdemFieber daß es S'cbcr/
bald nachlässet.

Fünfffingerkraut grün oderdiir? in einer Mnne/ Verst«nt«»-
mit ein wenig Wein oderBaumole oder Burtcr gerö-

x vnd mit Hon,g temperirt wie ein Sälblein / damit die K fchet/darnach zwischen zweyen Tüchern warm über die
Mo»». GefchwerdesMundeSangestrichen/ heyletdieselben/
»,sch««r. M andere des Munds Vcrsehrung. Darneben

sollman auch das Kraut vnd Wurizel in Wasser fie-
den/ dasselbige darnach durchseihen/ folgende mit Ro-
fenhoniz temperiren / daß es ein wenig süß werde / vnd
den Mund des Tages offtermals damit außwäschen.

Der außgepreste Sandes Krauts gleichfals ge-
brauchet/hat gleiche Wircrckig.

Zu der Mundfaule vnd faulen Geschweren des
G-sch«.rde« Zahnfleisches / deßgleichen zu den faulen Löchern des

Halß / ist nachfolgendes Mundwasser offt versuchet
Ha-ß. worden / dann es heylet auch den Schorbock: NimbGch»r»o«k.

Gemächtgeschlagen/sürdert den verstandenenHarn/ ^
vertreibet die Kaltseich oder Harnwinde. ""

Fünfffingerkraut gestossen vnd wie einPfiasterü. Blicht,
bergelegt/ vertreibet den Schmerlen der Gleych / vnd
mildert dieGliedsucht.

Funfffingerkratitwurtzelvnd Granatäpffelrinden/ Schmcrq«,
jedes gleichviel mit ein wenig Saltz gestossen / vnd ein
wenig Weins gesotten/ daß es werdewieein Pflaster/ Zipp««.»»».
folgendS auff ein Tuch gestrichen vnd übergeleqt/stillet
vnd leget den Schmerizen der Glieds,icht/vnd des Zip-
perleine bald.

Fünfffingerkrant in Essig gesotten vnd übergeschla¬
gen wie



H gen wie ein Pflaster/ wehrenden hitzigen vmbsich krie.

Hitzig« »mb. chenden Geschweren / vertreiben die Geschwülsten/

Gcschw^r"^ Bauten / harte Geschwer / Knollen vnd Apostemen/
Geschtv«,^ deßgleichen das Rothlauffen / die Knollen vnd War-

Rot^uff-n".' des Hindern / conhlomsca genant/ vnd den
Oöä>!omzr» Grind,

AltÄge Fünfffingerkrautgestossen/viid mit Honig vnd ein
Schädcn. wenig Saliz temperirt wie ein Pflaster / vnd übergele-

Mttn. / reiniget vnd heylet die alten flüssigen Schaden/

vnd die Fisteln.

Der Safft von Fünfffingerkraut anßgeprest / vnd

in die Fisteln gechan/heylet ein jede Fistel.

Kie^wach'- < Fünffsingerk! ant geflossen / vnd mit Schweinen-
senmachen.' schmalz zu einemPflaster temperirt/ vnd übergeleget/

heylet alle Wunden/vnd machetFleisch wachseu.Das

L Kraut in Wein gesotten/vud dleWuuden vnd Scha-

den damit gewaschen/thut deßgleichen.

Wunde». Fünfffingerkraut heylet alle Wunden / wo die am

Leib seyn mögen/ den Safft außgedruckt / vnd mit lei-

ninen Tüchlein dariim geneizt in die Wunden gcleget/

darnach dasKrautwie einPflaster darüber gebunden.

B.wcn. Die Wurzel des Funffsingerkrauts gestoßen / bey.

^Drü?cn.' letdieBaulen/Geschwulstvnd Drüftil behend/ diesel-
bige wie ein Pflaster darüber gelegt / vnd alle Tage des

Sassts vom Kraut anßgeprest des Morgens vnd A-

bends/jedesnial iiij.Loch getruncken.

Krebs. Fttnfffingerkraut mit derWuriztl gestossen/vnd mit

altem Schweinenschmaliivermischt vnd temperirt wie

«in Pflaster/Heylet den Krebs/übergelegt.

Fttnfffingerkraut mitSchweinenschmaltz gestoßen/

L vnd über die wacklendevnd abgelösten Nägel an Hän,

^ussetl geleget wie ein Pflaster/ bringet sie wi-

HSnd-,,.' der zu recht/vnd heylet sie.

Schmerlzcn Fünfffingerkraltt mitein wenig Saliz vnd Essig ge-

der Kmc. stossen/vertreibet den Schmerlen der Knie/warm wie

ein Pflaster übergeleget.

Fiechlen. Fünfffingerkraltt mit Essig geflossen / vnd über die

Flechten oder Zitterschen geleget/ vertreibet sie.

Aussige Das Kraut sambt seiner Wurzel zu Pulver gestos-
^ sen/ trucknet alle flüssige Schaden / Schrunden / vnd

dergleichen Versehrungen/darein gestrewetverfiel-

Bi«lst,a-v. ^ czzz„„x>en / dann es eine gewaltige

Blutstillung ist.

^Gschwu?st Wann ein Gaul einenFuß oderKötevenenckt hat/
»«rGäulfü«-. oder aber jhme die Fuß oder Kote geschwollen weren/

D so nimb ein gm theil Fünfffiilgerkraut/ das sende in

Wein/ thue darzu ein klumpen Butter so groß wie ein

Ganßey/ weniger oder mehr/ nach dem du des Krauts

wenig oder viel nimbst/laß solches sieden biß das Kraut

wol weych wird / alßdann binde es dem Gau! vmb die

Kote/sowarm alses zuleydenist/daschue des Tages

zweymal / des Morgens vnd Abends/ vnd bchane das

sünffTag nacheinander/so wird demGaul geholffen.

g-fchwulstwi- Wann ein Roß oder Rindvieh Gcschwlilsten ge-

winnetwie Feygwar^en / so schneide dieselben hinweg/

Rinder! " vnd wasche sie wol aus mit Fimfffingerkrantsafft/ dar¬

nach so strewe gepulverte Kreyden darein/ so heylen sie.

Fünfffingerkrautgediftillirt Wasser.
czuetoli) killaciria.

^ 5)As Funfffingerkrautwasser zu distilliren ist die be¬
ste Zeit im Mayen/dasKraut/Wurizelvnd Blu¬

men miteinander klein gehackt/vnd sanfftiglich in Lal-

neo iviarise abgezogen / darnach des auffgetruckneten

Krauts mit den Blumen vnd Wliweln groblecht ge-

skossen / zu einer jeden Maß des gemelkten Wassers ge-

nommen/vnd vier vildzwantzigSrundeninLalneo

I^ÄriXgedigerirt/ darnach zumandernmal(>rieuir

nun offt Vnterweisung geben haben) gcdiMiit/vud

folgends in der Sonnen rectificuet/istein edel Wasser

zu nachfolgenden Gebrechen. Wann man aber das

kleine Fttnfffingerkraut distilliren wil / welches auch

Terpentill genam wird/ muß solches im Axnllen ge-

Das Erste Buch/ von Kräutern. ???
? schehen / wann es in voller Blühe ist / das hat gleich«

Krafft mit dem Fünfffingerkramwasser.

Innerlicher Gebrauch des Fünfffmger-

krautwufjers.

^As Fünfffingerkrautwasser des Morgens vnd A- ?e^.pfung
"^bends/jedesma! iiij.oder V.Loth gekruncken/ erc°ff. ^ricb.r vnd

net die Verstopstung der Leber vn d des Milizes / trei ber-be».

den Harn/reiniget dieLenden/Nieren/Hnrngäng vnd H^nw.nde.

die Blasen/vertreibet die Kaltseych oder'die Harnwm- M.>""sr-ex

de/vnd führet aus das Grieß vud den Lendensteiu. »ndStem."

Eujserlicher Gebrauch des Fünffstngcr-

kraiitwassers.

^nnfffingerkrantwaffer/oder das vom kleinen Fünff- M«ndss«le.

0 <)fingerk?autgedistillittwird/mitRosenhonig/Mau!- B-rs r^ung

beersafft/oder vnzeiriger Baumnußsasst/ Kobnucum ^^«15'
genant / vermischet / gibt ein heylsamcsgutes Mund,

wasser/ für die Mundfäule vnd alleVersehrung dessel.

ben/dcsAahnflcischeSvnd desHaiß/ dann es reiniget

vild heylet alle dergleichen Verschrungen / den Mund

damit gewaschen/vnd damit gegurgelt.

Die Hände offtermals mit Fnnfffingerkrautwasser Mern d«

gewaschen oder angestrichen/vnd von sich selbst lassen

krucken werden/vertreibet das zittern / vnd ist ein

perimcm.

Fanffsingcrkrautwein. ?emapkMire5,

oder (^uinc^uesolii vi»um.

"s^Ioscc>riäe8, wie auch die andern Griechischen

^ /Aerizke / gedencken des FünfffingerkralicwcinS

» gar nicht/deßgleicken sinoet man auch nichts darvon

beyden Lateinischen Scrioenten/dann allein bey dem

^larcello Lmpii icozder lobet vnd preiser diesenWeiN ^ .

wider die Bauchflüß/ dicwcil es nun auch ein fürtref- ^

felllicher vnd gesunder Wein ist/zu andern mehr^eibeS

Kranckheiten/ haben wir desselben hie auch an diesem

Ort Meldung thun wollen. Der wird aber allerdings

aus dem auffgetruckneten dunen Kraut/ mit der wur-

tzel vnd Blumen gemacht/wie der Wermuch. oder an¬
derer Kräuter Wein.

Dieser Wein ist fürrreffenlich gut vnd hcylsam den Wß.

flüssigen Menschen / vnd denen die zur Schwindsucht schwiMichk.

geneiget seynd/dailn er rrucknet vnd verzehret dieFlüß/ Mw//.e.'

ist ein sehr heylsamergesnuder Tranck den jenigen/ die T-iedsuchk.

mit dem Zipperlein/ Hnfftwehe / Kniewehe vnd der

1 Gliedsucht beladen sind / er eröffnet die Verstopffung st°pffung.

der Leber vnd des Milizes/treibet den Harn/ vertreibet

das Lendenwehe/lasset den Stein in Nieren oderBla. ^ er-n vnd

sen nicht wachsen / starcket die lahmen schwachen Glie. ^.^7'
der vnd die Nerven / verhütet vor dem Schlag vnd Glieder.

Parlyß/ vnd vor alten Kranckheiten die von Flüssen P^M,'
ihrenVrsprung haben. Er stopffetauch alle Bauch- «.'»-M?,

flüß/ist dienlich wider den weissen Weibei fluß/dann er

trucknet denselbigen alle vnd verzehret jhnen/ wie auch

alle andere übrigen Feuchten der Mutter / vnd mach:t

die Weiber geschickt zu der Empfangnuß.

Das XXIII. Kapitel.
VonvemTormentill.

' Ormcmillkram hat eine langlechtige Wurzel/

^^zmit vielen Knorzen / rund / vnd von Farben

-i^braunschwariz/ mit vielen Zaseln / inwcniig a.

ber ist sie schön roth vnd Leibfarb / am Geschmack Zu-

fammenziehend/truckneud vird rauch wie die Eychcln.

Von dieser Wurkel kommen jährlich imApnllen Her¬

für dünne/ runde vnd zarce Stengelein/ wie die Bin-

izenhelmer/ die werden nicht viel über Spanne!? lang/

etwan vier oder fünff/vnd bißweilen mehr.Dieh lb'gen

feynd von viiten all biß oben aus/ etwan Glcychs lang

von einander mit tieff zerspaltenen Bläitlein bekleidet/

ein jedes Blat in sieben vnd auch elwan in funss/toch
den mehrentheil in siebeil vnm schädlichen Blättleil»

zerchei.
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zertheilet/ vnd geringehcrumb mu ileinen Schnittlein

zerkerft.Im Mäyen so erscheinen blcichgeeleBlnmlein

die sind dcn Blttmlciil dcs Fttnssfingerkrans ähnlich/

außgenomen daß sie nur vier Blättlein haben. Wann

dle Blättlcin abfalle» vnd vergehen / so folgen hernach

kleine Kopfstein/ die sind anzusehen wie die ansahende

Erdbcerknöpflcin.DicscsKramwächstvteltiideniGe-

birg im Waßgaw/im Ostwald/Spessart vnd schwariz-

wald/hin vnd wider/ sonderlich >ibcr vnd gemeiniglich/

da e6 viel Bückenbanm hat/in sieinechtigen vnd feuch¬

ten Sandgründen/in etlich nOrren aufdemschwary-

wald vnd andern obgem.ldten Orten/sonderlich da es

kühlvnd dnnckelist / wird dieses Krams Wuryel drey

oder viermal grösser/als sie in den gemeinen Bircken-

^«alden wächset.
Von den Namen des Tormenttllkrauts.

Habensich die Gelehrten sehr mit diesem gemei-

^nen vnd gebräuchlichen Gewächs des TormentillS

bearbeitet/wie sie jhm anch einen Namen bey den alten

Aeryten finden moei'len/aber jhre Arbeit vnd Mnhe ist

vergeblich gewesen / biß sie endlich an die Funffsinger-

kräliter kommen/ vnd haben das rechte

oder (ZuinHuesojmm O^oscouciis darans machen

wollen. Dieweil wir aber das rechte

Ojolcoriclis genngsnnb haben / ja deren Geschlechter

noch viel vnd überflüssig/ VNdeSOiol'coriciesvnd die

andern alte Aerizte?enc^pk)?ljum oder (^uin^uefo-

!ium,von wegen der Bläiter/da ein jedes in sttiist theil

zertheilet / genant haben / wie w,r es anch mit andern

x Nationen vmb gleicher Vrsach willen Fünffblat oder

Fnnffsingerkraiit nennen / vnd auch nicht allein alle

Kräffcen vnd Wircknngen wie die Alten dieselbigen

jhrem Fnnfffingerkrant gegeben / sondern noch viel¬

mehr aus langwirigerErfahrung warhaftig befunden

wo?den seind/auch dieBcfchzeibimg derftlben mit allen

Kennzeichen mit vnserm gemeineii Fnnfffingerkrant/

sonderlich aber derfünffBlätterhalben znfchlagt/isteS

vnvonnothen ein Sicbenfingerkrant/ oder ein ander

Krant mit sieben Blättern/ (wie vnser Tormentill ist)

bey den Haaren herbey zu ziehen/vnd gefeizt/ saß es mit

dem Tormentill/derKrafft vnd Wircknng halben/viel

gleichförmiger Wircknng haben soll / wie wir es dann

k auch bekennen/daß es solche hat/so ist es doch nicht ge-

Nitgsamb das recht (^uin<zusfc>tinmzn verstossen/vnd

ein anders vnd falsches an seine statt zu seyen / dann

wann das gelten solte / wurden wir in ein solchen Irz-

gartengerachen/ vnd dieKrämer alsodurcheinaiider

verwinen/ daß leizlich auch die Nesseln ihre rechte Na¬

men verlieren müsten. Es haben alle Geschlechte des

FmifffingerkrantS wie wir die beschrieben haben / den

meistenrheil sunffBlätter/vnd darneben fünffblättige

Blumen / so das Tormemilllrant gemeiniglich sieben

vnd anch bißweilen nenn Blätter Harz auch zu Zeiten

weniger / dieweil es aber gemeiniglich sieben Blätter

hat/wird es auch von vns Teutschen vnter andemNa-

men Siebenfingerkrant genant. Daß wir nun aber

anch vnsere Meynung von diesem Kramdarchnn/wie

(Z es bey denAlten geiiennet mag worden seyn / so halten

wir solches vor das Lkr)sjoAonum Oioscoriäis, wel¬

ches er von der geelen Blnmen wegen ohn allen zweif,

felalso genant hat/so hat es inwendig eine rothe Wur¬

zel die außwendig braunfchwariz ist / zn dem so ist diese

vnsereTormentillwurizel dienlich/ wider die Biß der

Schlangen vnd anderer gifftlgenThier/dara»fsh'l-iqe

Geschwulsterfolgen/derowegensieanchOioicoriäes'

Iikr.4.. cax.^6. wider die Biß der giffligen Zlßmäiiß

nichtvnbillich zn gebrauchenbefichlet. Aus gemeldten

Vrsachen wollen wir vnsereTormemill vor das

Oi olcoricji s halten / vnd wissen daß wir da¬

rin» nicht schwerlich inen konnen/biß wir eines bessern

berichtet werden. (Zalenus vnd die andern Griechi¬

schen Aeritt die nach jhme kommen seind/gedenckcn des

ekr^logoni gar nicht. Bey dem Oio5cori6e wird es

Griechisch/x^e?z^>/s>',x^vo?2!7-x^s>',^Ä«7'^)

<^)^^ox,vnd von k-IermojzoLsrlzaso

genant.^ateinisch/Lkr)'1oZoiium,L^r^5ospLrmum,

Oalpis z^ico^^ralmus, vnd^.ri1aria. Vonvnstrn

Krätttlern/k-Ieprz^k^NuMzLeprisojiumzZepremso-
Iium,1'ormenriU2zLoiito1itjÄru!)ra,Leru!Äri2ivNd

V0N dem ^urirore?gncie6tarum, l-lsrtza l'remola.

sl'ormenciljas^jveliris, L. ö. l'ormenrijj^Lrun.
m Oio-

lcor.Lc kiK.I^3c.I.on.I.o!z. Lali. LXl.I.iiAcj.1^^1.

I^e^r2pk^ljum,^ucIi.(Zet.kczr.1' ur.^

Itaiianisch/ro7Me»növnd^ett-/tF//o/»^.Hispanisch/

Französisch / Böhemisch/

Natrzniik. Englisch/Setsoylcvnd Tormcntill. Fle,

I misch vndBrabändisch/Tormentille/vndHochtemsch/

Tormentill/ Herizwuriz / Feygwuriz / Blutwliriz / roth

Gunyel/ Rothwnriz / Rocheylwurh/ Rilhrwnriz vnd

BirckwlM/dieweil dieseeGcwachs gemeiniglich in de¬

nen Orten wachst/ da es viel Bit ckenbanme hat. In

Sachsen wird die Tormemill/Heydeckern genant.

Von der Natur / Krafft/ Wlrckuttg vnd Ei-

genschafft desTormennlls.

I^Ormentillhat einetrncknendeEigenschasst / ohne

^eine merckliche Hiy / verwegen dienet sie auch zu al¬

lerley Flüssen vnd kalte Gifft. Sie zeucht auch zusam-

men/ heylet/vndisttrncken im dritten Grad/welches

alles von der Wurzel soll verstanden werden.

Innerlicher Gebrauch der Tormentill.

ist die Tormemillwnrizel eine herzliche / heylsa-

^"me vnd gebenedeyete Arzeney / wider die Fluß des

HaubtS/diestlben außzutr»icknen vnd zu vezzchren/vnd

die Kranckheiten so von Flüssen kommen zu verhüten/

sie verbessert auch die böse Contagion derFrankosen, e°nt-qt°n

Kranckheit/ vndheyletdievomGrundherans/neben

gebührlicher Reinigung des Leibes'gebrauchet/wie die

Wurzel oder Lslts parilla, Träncke davon zn

schwiyen vnd den Durst zu loschen gesotten/ vnd diesel-

bigengebrauchet wie wir genngsamb Bericht von der

Wiirizel Sckina gethan haben/vnd ist in disem Fall die

Schlnttwm'yel vnsererTormenciil keines wegsfnrzn-

gehen/



Das Erste Buch/von Kräutern. ;6i
ä ziehen/dann die ihre Operation sovollkomenlichvoll- ? Weinessigs halber einsieden / denselben dmchseihen/

bringet/als die Schinawurizel immer thun mag. dann davon nehmen iij.Vnizen/vnd darinn zertrieben
»M«nbsi-chk. Gleicher gestalt mag dieseWurtzel in der Fallenden- j .quimlein guten Theriack, solches wurm trincken/sich

sncht/Schwindcl/Haubtwehe von kalten Flüssen/deß- darauffniderlegen vnd zum wenigsten drey Stunden
von«»«.» gleichen im Iipperlein/Gliedsuchtvnd Hüfftwehe/sehr schwitzen/ so treibet diese Arizeney alles Gifft/ deßglei-
Sipp!rle«n. Nttizlich vnd heylsamlich gebrauchet werden. chen auch die Pestileny dmch den Schweiß aus/ wel-
^ . Wider das Wehe oderGegicht der jungen Kinder ches offtermals probirt worden ist.
K»»kk. " ist diese Wurizel sürtreffenlichdienlich /ein Pulver da- Es ist diese Wurizel durch langwirtgen Gebrauch P«Men§.

von gemacht wie folget . Nimb gesäuberter vnd anffge- dermaffen wider die Pestilenh bewehrt worden / daß
truckneter Tormcmillwuryel/gebraut Hirizhorn/ Zit- man heutiges Tages schier kein Recept findet/ die pesti-
wanwnry / jedes ein halb Loth / der Beinlein a»is dem le,Mische Vergifftung zu verhüten/oderden Menschen
Herren der Hirnen/geriebener Perlein / jedes j. quintl. zu bewahren / oder aber das pestilenizische Gifft außzu-
der bereiteten Hirnschalen von einem gesunden Mcn- treiben / es muß die Wnryel des Tormentillsdarbey
schen/einhalbesquiiitlein/weissenZuckercandit/dreyseyn/sintemalsie nichtalleinallesGlfftanßtreiber/fon-
Loch/alle obgemeldteStücksollmanzneinem subtilen ^ dernhatauchein verborgene heimliche Krafft vnd Ei- «„ysiz,«?»?!

k Pulver machen/vnd mit dem gestossenenZuckercandit(z genschafft das Her? zn starcken/die guten Feuchten vor
vermischen / auch ferner darzu thun fünff Blaitlein Fänlnußzuverhnten/vnddiebösen zu verzehren/dero-
geschlageneS fein Golds: Wann nun alle diese Stuck wegen der hochgelehrt Luilielmus 'I'urneru»,sie nicht
wol vermischet sind/sollman das Pulver in einem ge- vnbillich vor die rothe Behenwuryel die gemeiniglich
heben Büchßlcln verwahren. Soesnun dieNoth- falsch vnd nicht viel nniz ist/ wie sie vns gebracht wird/
dlirfft erfordert/daß ein junges Kind das Gegicht an- in die hcrystärckendeArizeney gebrauchethat.
fiiesse/soll man ihm des Pulvers so viel man auff einer Wann jemand irgendS ein schauder oder Frostan.
Mefferspitzenhebenmag/mitBenedicten.Rosenwas- stieffe /vndwüste nicht was darane werden wolle / es
ser eingeben / vnd das soll man je über zwo Stunden were gleich in Sterbenslänfftenoder zn andernAeiten/
einmal thun/biß daß man gute Besserung spühret. der nehme alßbald j. quimlem gepulvert Tormcnnll-

<s-g>ch« der Wider das Gegicht oder grosse Kranckheit der Al- wnrycl/vnd auch j.qmntlein guten Theriack/ Tormen-
Attm. ten/mach nachfolgend Pulver: Nimb Tormentillwur- tillwasser/iiij. Loch / gmen starcken Weinessig/ij.Loch/

>zel/Scharlachsaamen/Benedictenrosenkornervoi,jh- vermische solche Stuck durcheinander / mucke es auff
ren Schalen gereiniget/gebrantvnd bereiteHirnschale einmal eyn/ vnd schwine drey Snniden darauff/ so ge-
von einem gesuiiden Menschen / jedes ein halb Loth. nieset er/eS sey gleich was es wolle vnd gehet die kranck-

^ Stoffe gemeldte Stuck zu einem subtilen Pulver/ vnd ^ heit durch den Schweiß hinweg. Diese Arizcney mag
schlags dlirch ein harin Sieblein/vndbehalte in einem man sicher vnd kühnlich obgemeldter Massen auch ge-
ledernen Säcklein zum gebrauch/ darvon gib auff ein- branchen / so einen die Pestilem anstiege / dann sie off,
mal j.qmntlein eyn/mit Schlüsselbl,«mcnwasser. termais probirrworden / vnd ist ein sonderlich Experi- ^ ...

D-wiwdl« Tormentillwiirtzelgesäubert/darnach klein geschnit, ment. Mit dieser Aryeney wird auch der Englische Gch««??
ten/vnd j. Handvollin einer Maß guten surnen weif- Schweiß vertrieben.

sch««r. " fen WetiiS den dritten theil eingesotten / darnach ein Tormentillwuryel gepulvert / vnd des Morgens pcsttl.nyts-«
»»»scssucht. Vierling oder viij. Loch guten Rosenzucker/ derzweyer nüchtern einer Haselnuß groß eingeiiomen mit einem D«r,,N«n,.

oder dreyer Jahr alt ist darinn zertrieben / folgendS TrünckleinWeinSimWinter/im Sommer aber mit
durch ein Tuch gesigen/vnd Morgens vnd AbendS/je- Essig oder Ampfferwasser/verhütetdenMenschcn den-
desmal iij.Vmzen warm trincken/ derheyletdiever- selbenTag/daß jhme keine pestilen^sche Vergifftung
wundte Brnst vnd Geschwer der Lungen / vnd kombt schaden mag.
jnhttlffderSchwindsuchtvndLungensucht. WiderdiePestileniz/eingutPulver: NimbTor.PM«»?

Oder / nimb Tormentillkraiit das noch frisch vnd menrill/ij. Loch / der innern Kernen von den Citrinat
qrünist/ mirseinerWurizel ein Mtheil/ wasche das oderIudenäpffeln/Cardenbenedictensaamen/jedesj.

v sauber von der Erden vnd allem Vnrach/darnachzer- ! Loth. Stoffe diese Stück zu einem subtilen Pulver vnk»
schneide klein/ stosse es in einem steinern Mörser / gieß behalte in einem Büchßlein/davon mmb alle Morgen
guten fürncnWein mit zu/den vierdren theil so viel als nüchtern einer Haselnuß groß mit Wein oder Essig/so
des KrantS vnd Wurizel ist / drucke es darnach hart bist du denselben Tag sicher. So aber jcmand mir der
dnrck ein Tuch aus / des außgedruckten Saffcs nimb Pestileny angegriffen were/ so mmb des Pulvers ein
xn. Vniz/vnd zertreib darinn iüj. ^oth alten Rosenzli- quintlein/vnd auch j.quintlein guten Theriack/vndzer¬
rter / vnd seihe es darnach wider durch ein Tuch / vnd treib die mit inj.Loth Tormentillwaffer/vnd ij.loth Nä-
zib dem Krancken Morgens v!id Abends/ jedesmal geleinblumenessig/oder sonststarcken Weinessig/krin-
drcn Stunden vor dem Essen iiij.Loch z«i trincken/vnd cke es darnach warm / vn^ schwiye drey Stunden dar»
behar: das biß ergenieftt. aust/du geniesest/vnd ist.ingewiß Experiment.

Tormencillwurizclzerschnitten grün oder dün in Oder nimb gesaubertcrTormentillwnrtzel/weißDi-
Wcin gelc^t/viid davon getruncken/ starcketdasHeriz ptam/guter Orientischer Perlin/ jedes j. Loth. Stoffe
vno alle iiinerliche Glieder. diese Stück zu einem subtilen Pulver/thu solches m ein

Die Krafft vnd Wirckung derTormcntillwuryel/ Porcellan Geschmlein/ schütte darüber iij.Vnh Sca»
ist nicht außzug.'impen oder ziibeschi eiben/dan ii es sind biosensafft / vermische wol durcheinander/ lasse es dar»

L noch viel verbotener Heimlichkeiten in dieser Wu» K nach in der Sonnen trucken werden/ steßdarnachwi-
yel/wie auch ln andern Kräutern vn Wurizeln. Dann der zit Pulver wie vorhin/thu zum andernmal iij.Vn-
das Kram m,t der Wurizel frisch geflossen / vild den izen Scabiosensaft darüber/vermische vnd laßeswider

Ptstttentzisch Safftdarvon außgedriickt/ vnd dessen auffeinmal iij. trucken werden/daschue darnach zum drittenmal/alß-
Vnizcn getruncken/treiber aus alles Gifft/ man hab es dann stoß das rein vnd subtil/vnd schlags durch ein hä-
gleich geffen oder getruncken/ vnd wircket solches durch' rin Sieblein / behaltS darnach wol verwahrt zum Ge-
den ^chweiß/deßgleuhen treibet es auch ans alle pesti- brauch. Wann dann einen die Pestileniz ansticsse/ so
leibliche Vergifftung. So man aber die Tormentill nimbdesPulverSj.qmntleinschwer/Tormemillwasser
grün nicht haben kan / soll man sie dün nehmen / vnd iij .loch/Cmdenbenedictenwaffcr/gutenstarcken Wein-
dieselbige z,t einem subtilen Pulver stossen/davon eines essig/jedes andetthalb loch/gntenThei iack/j.qumtl.ver,
qtiintleinS schwer mit wa:menWcin zertrieben zu trin- mischö vnd mach einTrancklein daraus/das trinck atif
vken geben / oder aber man soll j. Handvoll Kraut vnd einmal/schwiyedrey Stund darauff/vnd rruckne dar-
Wuryeln mtteinander in einer ächlmaß Weins oder nach den Schwiß mtt warmen Tüchern ab/du geniest.

Hh Oder/.



; 6 ; D. JacobtTheodori Tabernaemontant/
^ Oder nimb Tormentillwurgel subtil gepulvert/ ein ? wol mik einem Leymen Mt Scherflocken vnd Saltz be«

quiiulein/ weißDiPtamwuryel/ ein halbes quintlein rettet/darnachsetze den Haftnm ein heiffenOfen/vnd
auch rein gepulvert/ guten Thcnack/ j. qmntlein/ Tor- lasse ihnen so lang darinn stehen/biß die Taube zu Pul-
mentillwasser/Melissenwasser/gutenfcharffenWein-ver verbrant ist/alßdann lasse den Hafen kalt werden/
cssig/ jedes ij. Loch / vermische vnd trincks obgemeldter thue die Taube heraus vnd flösse die zu einem subtilen
massen/vnd schwitze darauff/dn geniesest/dann«6 ist ein Pulver / wige darnach das Pulver vnd vermische dar¬
gewisse erfahrne Arzney. mit so schwer gepulverten Tormemill/ als ks Pulvers

Wider die Pestilentz ein gut Pulver/ mache also': von der Tauben ist/ vndbewahr esgehebincinemhöl-
NimbTormentill/tj.Loch/attffgctrttckneteSauramps-tzernen Büchßlein.Wann dunuu einem damit helffen
ftrblatter/anderthalb Loch/Weinramen/Baldrian- wilt/ sonimb j.quintlein dieses Pulvere mit einer ge-
wurizel / Beerwurtzel / jedes iij.quimlein / Eschwurizel baheten Schnitten BrotsinTormemillwassergewey-
oderweissen Diptam / weiß Bibernellenwurtzel/ jedes chet/das gib dem Krancken zu essen/ vnd laß ihnen ein
anderthalb quintlein.DieseStückstoß zu einem reinen Loch odervierTormentillwasserdaranfftrincken/diese
Pulver/schlage es durch ein harinSieblein/vndbehalt Arzeney gib ihm des Tages zweymal / des Morgens
es in einem lederen Sacklein. Darvon magmandeS vnddesAbends/ jedesmatvordenImbsen/vndlasse

L Morgens nüchtern zu einem Präservativ einer Ha- Qjhnenbalddarauffessen.
selnuß groß mit Wein oder Essig gebrauchen. Wann Tormemillkraut vnd Wuryel/sechs Handvoll zer-mans aber brauchen wil denSchweißzufürdern/soll schnitten/vndinanderchalbMaßrochenWem(oder
man mit Theriack vnd den obgemeldtcn Wassern / ein so ein Fieber vorhanden ist/in so viel Regenwasser/oder
Träncklein darausmachcnvndauchalsogebrauchen.aber gestähltem Wasser) den dritten theil eingesotten/

Einanders: NimbgereinigterTormentillwurtzel/ vnd mit Zucker temperiert daß essüß wird/solgends
ij.Loch/weißBibernellenwurtzel/j.Loth/ Benedicten- durchgesigen / vnd allen Morgen vnd Abend einen
trautwurtzel/Armenischenoder Oriematischen-Lolus,Becher voll darvon warm getruncken / ist eine heyl-
Eschwurizel/jedeseinhalbLoth/l'srrseSiAillsrXzan« same gute Arzeney wider die Roteruhr / vnd andere
derhalbquMtlem/Perlenmutter/j.qnintlein/Schma-Bauchflüß.
ragden so bereitet vnd abgerieben seynd/ij-dritcheil ei« Wann die Roteruhr regieret/ so sieden etliche die
nesqumtleins/Hirtzkreutz/Paradeißholtz/ jedesx.Ger- Tormentillwurtzelin Wasser/ vermischen darnach jh-
sienkörnlein schwer. Alle gcmeldte Stuck soll man zu ren Wein damit / sich vor dieser Seuche zu bewahren
einem subtilen Pulver machen / vnd durch eiu härin vnd dieselbige zu verhüten. Andere die legen die Wur«
Siebtem schlagen/darnach in einem lederen Säcklein tzeln zerschnitten in ihren Wein vnd trincken darüber/

^ zum Gebrauch bewahren. DiesesPulver soll man zur vnd thnn in warheit sehr wol daran/vnd weregm daß
Bewahrung gebrancheu/wiedas nechstgemeldte/ vnd solches jederman thäte/sintemal diese Kranckheit selten
z»tm Ctirativ gleicher gestalt Schweißtrancklein dar- regiert ohne eine vergiffte Contagion desLuffts. Den
von machen. jungen Kindern mag man in solcher Zeit nachsolgen-

«oe v» wciß Ferner findet man vnter allenWurtzelu kalim eine/ des Wasser sieden/vnd jhnen zu trincken geben/ sie vor
«»»chflüp. die da nützlich vnd besser ist wider alle Bauchflüß/ roch dieser Schwachheit zu verhüten: Nimb Tormemill-

vnd weiß/ als eben die Tormentillwurtzel.Dann ein wurtzel/ anderthalb Loch/ Zimmatrinden/Muschaten-
quintlein derselben zu einem reinen Pulver geflossen/ blüht/jedesanderchalbquintlem/gebackcnersanrerA-
vnd mit einem Truncklein rochenWein zertneben vnd marellenkirschen sauber gewaschen/an derAahlzwan-
cingetruncken/istein gewiß Experiment vor die Rote- tzig/ Mastixkornlein / an derZahlxij. geschaben Hirtz-
rühr / vnd andere Bauchflüß / wie die Namen haben Horn/der gerechten 1°eirXZiZiUsr-e.ArmenischenLo-
möchten. Etliche nehmen allein die rothe Tormemill- lus,jedesj.quintl. Sumachkörner/ ein halb Loch. Die
wurtzel zu der Rotenruhr / vnd die bleich, vnd weißfarb Tormemillwurtzelsoll man klein zerschneiden / deßglei-
ist/zu der weissen Ruhr/vnd andern gemeinen Bauch- chen auch den Zimmet/ darnach mit den andern Stü-
flüssen.Man mag auch aus der Wurtzel Confect/Latt- cken vermischen/ vnd darzu thun ij. Loch fein Zucker/

O wergen/ Pulver/ Trancke/ vnd dergleichen/vor die ge- I vnd in ein grosse Kante thun/darüber schütte» ij. Maß
meldten Gebrechen bereiten / wie die einem jeden ange- frisch Brunnenwasser/die Kante dann amRanfft wol
nehm seyn wollen. verlutieren / in ein Kessel mit siedendem Wasser setzen/

Tormentillwurtzelvnd Kraut/ iij.Handvoll klein vndzumwenigsten vier Stunden darinnen sieden las-
zeschnitten, vnd ein Vntz oder iiij. alten Rosenjticker ftn.Wann es nun kalt worden ist/soll mans durch ein
darzu gechan/ mir einer Maß rothen Weins in einer Tuch seihen / vnd die Kinder nach Durst darvon mn-
verlutierten Kanten vier Stunde in einem Kessel mit cken lassen. Die Armen sollen die Tormemillwuri-el
warmem Wassert» steter Hitzgesotten/darnachdurch- zerschnitteninWassersieden/vnddasselbigejh:enKin-
gesigen / vnd alle Tage dreymal/ jedesmal iiij. Vntzen dem zu trincken geben.

<5-fch»ttgt- warm davon getruncken / ist gut wider ein jede Ruhr/ Ein kostlich gm Pulver wider die RoteruhrNimb
Därm. vnd heylet damit die geschädigten/verwundten Darm. Tormentillwlirtzel /lj .Loth/Armenischen Lolus-ander-Man soll aber mercken/ so ein hitziges Fieber mit dem halb Loth/Walwurtzel/j-Loch/Muschatennüß/einhalb

Durchlaliffvnterlieffe/ soll man an statt des Weins so Loth/mach ein rein Pulver daraus/vnd gib demKran-
viel Regenwasseroder aber wol gestahlet Wasser neh- cken alle Morgen vnd Abend vor demEssen einsquilir-
men/vnd denTranckwie gemeldetsiede». leins schwer mit einem Trüncklein Wassers/ darinn

x ElnandergutExperimentwiderdieRuhr:NimbX Tormemillwurtzel gesotten worden ist.
j.qniNtlein gepülverteTormentillwltttzel/vnd eine gan- Tormentillkram vnd Wurtzel in Wein oder Wasser
tze Muschatnuß darzu klem gerieben / auch ein wenig gesotten/vnd von der durchgesigeuen Brühe alleMor-
Habermeel/ mische es mit einem frischen Eyerdoner/ gen vnd Abend / jedesmal ein Becher voll getruncken/
vnd backs in einem eisern Löffel/oder auffeinem heissen dienet wider die Geelsucht/sodurch Gisst ihren Vr-
Stein zu eiuemKüchlein/wendees oft vmb/vnd wann sprnng hat: Treibet auch alles Gisst aus.
eswol vnd braun gebacken ist/ so gib es dem Krancken Tormemillwurtzelgepulvert / vnd eines quimleins Spülwörm.
nüchtern zu essen/vnd thue dassünffTag nacheinan- schwer mit Wein oder Tormemillwassergetruncken/
der/so genieset der Krancke / dann es ist ein fürtreffen- treibet die Spulwürm aus dem Leib / das thut auch
liche Artzeney wider alle Bauchflüß. somandieWurtzeln in Wein oder Wasser deNhal-

Ein ander Experiment die Roteruhr zu stillen.Nim ben theil einsudet / vnd der durchgesiegenen Brühe
eine Turteltaube mit Federn vnd allem / thu die in ein Morgens vnd Abends/ jedesmal einen Becher voll
newen Haftn/ seye ein Deckel darüber/ dmverlmiere trincket.

Wider



Das LrsteBuch/von Kräutern. z6z
^ Wider denvnwillenvnd daskoyen so von derCKo- x j. Handvoll/ Eisenkrant/Schlüsselbsumenkraut/Mo.

«nwill«n.Ierzkombt/emftinExpcrimcmvordcngemcincnvnd delgeer mit dcrWnryeln/ jedes eine halbe Handroll,
armen Mann: NimbTormenrill zu Pulver geflossen/ Alle gemeldete Stuck soll man klein schneiden / in eine
nach deinem gefallen / rühre das mit Eyerweiß zu ei. Kante thun / vnd darüber schütten anderthalb Meß

y . nem Teyglein/vnd backe darnach ein Küchlein daraus weissen Wein oder alt Bier/die Kante wol verlutiren/
^ 'anffeinemheissenZiegelstein/ dasbehalte. Wannes darnachineinKesselmitsiedendemWassersetzen/vnd

nun die Nothdursst erfordert / so nimb darvon eines zum wenigsten fünssStunden in einem steten Sud
Gulden fchwer/pulverisire es vnd zercreibs mitKrauß. darinnsieden lassen / darnach wann es kalt worden ist
muniz, oderQilitlenwasser/vndtrinckes warm eyn/fo durchseihen/vndvon diesemTranckdemVerwundten
leget es das brechen. alle Morgen vnd Abend/jedesmal iiij. oder sünssLoch

«vnmWs«r Den vnmassigen Blutgang der Weiber zu stillen/ warm zu trincken geben.
verWcch-r bAtt Arizeney dann die Tormentlllwmkel/ Wider dem Schelmen des Rindviehs / wann das Schelm »e«

' dieselbige zu Pulver gestoßen / vnd eines quintl. schwer Rindvieh vnd die Schaaff sehr geyssern mit Hitzen/ Rwd»<ch».
mit Wein zerttieben/vnd Morgens vndAbendsjedes- vnd dahin sterben/ soll man jhnen Tormentillwur^el
mal so viel warm getruncken. Oder / das Kraut vnd vmerjhr Essen vermischen / das behütet vor solchem/

L wur^el in Wein oder wasser gesotten/vn die durchgesi- (z vnd wann sie aber damit behassttt seyn/soll man ihnen
Vb-rmSssig« geneBrühgleichsalsMorgensvnAbendsgemmcken.-auffdieiiij.LochgepülvertTormentillwassermit Was-
Gü.ölnader lstauch nützlich vnd heylsam den übcrmässigenBlut- ser vertrieben/einschütten/einem Schaassaber andert-

fluß der Güldenader zu stillen. Gleichsals das Kraut halb ioch.
vnd Wurtzelin Wein gelegt/vnd davon getruncken. Wann die Pferde oder das Rindvieh sehr keichen

Tormentillwnrizelklein geschnitken/inWeingelegt/ vnd Lungensüchtig sind / soll man jhnen To.mcnüll-
»«hüt.». eine heylsame Arizeney den schwängern Weibern/so kraut vnd Wurizel in jhrem Futter vnd Trincken zu es-

sie stetig davon trincken/dann sie starcket dieFmcht in sen vnd zu trincken geben/vnd auch bißweilen das Pul-
Mutterleibe/ vnd verhüret die Mißgeburt.Solches ver davon mitwarmem Wasser einschütten,
thut auch das Pulver von derWurhel/jedertweilen ein
halbs qnintl.mit einem weichgesottenen Eye eingesupt. Eusserlicher Gebrauch des Tonnentills.

W-iss-r Wider den weissen Wutterfluß der Weiber: Nimb ^Deiner an seinem Gesicht Mangel hette/ der siede Mang-lam
Tormentillwurizel/Muschatennttß/jcdesj.Loth/Weg-^Tormentillin Wein/vnd lege diewie ein Pflaster T-kicht.
rvanensaamen/ein halb Loch. Stoß diese Stück zu ei- über die Augen/vnd soofftestruckenwirdsolleres wi-
nem subtilen Pulver / darvon gib auss einmal ein halb der ftisch ausslegen/vnd das neun Tage nacheinander/

c quintlein mir rothem Wein / oder altem Bier zu trin- ^ so wird sein Gesicht wjder gcsund/vnd ist sonderlich den
cken/vnd thue das des Tages zweymal/biß daß du Bes. jenigen dienstlich/die helle vnd klare Augen haben/ vnd
ftrung vermerckest. Darzu dtenetauch die Tormemill. nichtsehen.
wurizel/so sie ein Monat lang gebraucht wird/in Tran- Tormentillwur^el in dem Mund gehalten/ vnd das Ras«»!»«»»
cken / wie wir von der Schinawurizcl Vnterwelsung Kraut vnd Wuryel gestossen / folgend- über die Stirn
geben haben/wann fchon dieser Fluß veraltet ist. gelegt wie ein Pflaster/stilletdas Nasenbluten.

D»ry« , Tormcntillwm izel in Wein gesotten / verzehret die Tormentillwurtzelin Wasser gesotten/vnd die durch. Wacklende
übrige Feuchtigkeitvnd alle Vberflüssigkeit der Mut- 'gesigene Brühe warm im Mnnd gehalten/denMund

derMmr-r. ^die Weiber nach ihrer gehabten Monatblumen auch osstermals darmit gewaschen vnd außgesptthlet/ -jSpn."
Abends vnd Morgens / jedesmal auss die iiij. Vnyen festnet die wacklenden Zahne/vnd vertreibet den Übeln
der durchgesigenenBrühe warin trincken/ so machet Gestanckderselben.

AAL""'sie solcher Tranck geschickt zu der Empfängnuß/ daß Wider dieMnndsaulvnd faule Geschwer desZahn- Mundfäule,
«mpfänzno^ die schlüpfferige Mutter den Saainen behalten kan. fleisches vnd der Zungen: NimbTormentill/ Schle,
Verstandene Tormemillwur^elgestossen/vnd j.qu-nrlein mitWe- henwurizel die älissersten Rinden darvon/ St.Iohan, Zahnfleisch»

gerichsafft Morgens vnd Abends getruncken/ treibet neskrauc/spiySalbeyen/ jedesj.Handleinvoll. Zer- derZun.
I) fort den verstandenen Harn. I schneide solche Stück / vnd seud es in anderthalb ächt-

Dri«sglg Wer das drittägige Fieber hat/der soll Tormentill- maß Weins den drittcnrheil eyn/ seihe es dann durch
Fieber, krallt vnd Wurzel zerschnitten / in seinen Wein oder ein Tuch/damit wasche den Mund offt warm aus/vnd

Tranck legen / vnd stetig davon trincken / so wäret das Halts auch darne ben lang im Mund/so heylen sie bald.
Fieber nicht lang. Wider die Fäule des Zahnfleisches/scudcTonnen- Fs«lede»

Schiangm. Tormemillwurizelzerschnitten vnd also frisch gestos- tillwuri-el in Wasser/seihe sie dm ch/vnd nimb zu einer Zahnfleischs.
B»ß. sen/heylet die Biß der Schlangen vnd Natern/wie ein achtmaß der durchgesigenenBrühe/ iiij. oder v.Loth

Pflaster darüber gebiinden. Rosenhonig/vermischs durcheinander/vnd wasch das
z.ßmSustiß. Tormentillwuryel frisch mitEssig zerstossen/vnd wie faule Fleisch osstermals damit.

ein Pflaster übergeleget /heylet die Biß der Zißmäuß/ Den vnfruchibaren Weibern die Empfangnuß zu Vnfruchtba.
welche Wirckung auch Oiosconcles seinem Lni)'lc>- fürderu: Sende Tormentillkrant vnd Wurzel in Re- »Weiber,
xono zuschreibet. genwasser / vnd empsahe den Dampss darvon in die

Wunde- Tormenttllwiiryel ist auch ein edel vnd heyl>ames Mntter durch ein Trechter / vnd stoß die Wurizel zu
Wundkraut/dannbeyde Kraut vnd Wnryel in Was, Pulver / vermisch die mit Honig wie ein Pflaster/strei.
ser den halben theil eingesotten/darnach durchgesigen/ chees anss ein Tuch vnd legsderFrawen warm über

L vndMorgens vndAbends / jedesmal iij. Vnyen ge- ^ den Bauch nach ihrer monatlichen Reinigung/ vnd
mmcken/ surdert nicht allein die Wunden zn ihrer eher sie beyschlässt.

«tteb »«sser. Heylung/ sondern stillet auch die Fluß vnd das Glied- Wider das erbrechen / vnd so man die Speiß nicht Erbrechen.
tvasser/ welches osscermals ist probiret worden. behalten kan: NimbTormemülwurtzelvnd Kram/ij.

«ehawene Äns dem gemeldren Kraut vnd Will izel machet Handvoll/ Ncspelbctiimblätkcr/ Lorbeerblätter/Wol-
»^gestochene man auch heylsameWiilldtränck/ vnter welchen der gemuth/jedesj. Handvoll/ weissen Weyrauch /lj .Loth.
W »»de». nachfolgende beyde zu gehawene vnd gestochncn n un- Zerschneid vod stoß diese Stück klein/thue sie in ein be.

denbewehrtist/ dannermcht allein die Wunden vnd quemesSäcklein/reihe dasselbige mir einem Faden
«Stich von Grund heraus heylet/sondern er stillet anch raurenweiß/ daß die Krämer vnd Wcyrauch nicht zu,
das Gliedtvasser: Nimb Tormentillkraut mit den sammen laussen/send es darnach in rothem Wein/vnd
Wuryeln/ij.Handvoll/klemFunssfingerkraut mit den preß mit zweyen Tellern anS daß es nicht messe/ vnd
Wurtzeln/Sinnaw/jedes anderthalb Handvoll/Son- legs also warm über den Magen,
mnguntzel/ WassergiiM/Schwalbenwurizel/ jedes Wider das Fieber: Nimb Tormentillkrautvnd lege

H h ij es dem
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^ es dem Kranckenviner daß er darauffschlaffe / vnd le-

gcesjhmeauch in die Schuh daß er darauff gehe.
Ztpperlem. Tormentillsastmit Chamillenöle vermischt/vnd ein
Gticdsicht^ p„^ft>^ch^ Wolle darin genetzt vnd warm überge¬

leget/vertreibet den Schmerlen des Zipperleins/ vnd
derGliedsucht.

Vauch».'.ß. Tormentillkraut vnd Wurizei/ij. theil/ vndli. theil
Vnmäss.gerQuittenblatter in Wasser gesotten / vnd ein Fußbad

A^'cnad^. daraus gemacht/Met den Bauchfluß.Ein Lendenbad
Sl«ß. daraus gemacht/ stiller den vnmassigenBlutfluß der

Weiber/vnd den Fluß der Güldenader.
Es-stauch die Tormentill ein überaus vnd fürtref-

AltSchäd-n. Änlich Wundkraut/soll btllich nit allein zu allen wund,
träncken sondern auch zu den Pflastern vnd Wund¬
salben genommen werden / dann sie säubert vnd heylet

Innerlicher Gebrauch des Tormentill-
Wassers.

I-Ormentillwasser wird höchlich gelobet von allen
^Aerzten/vor alles Glffr/daun es treibet nicht allein
alles Gisst aus dem Leib/ sondern auch alle böse gifftige H»"b-siüß.
FeuchtigkeitvndFäulnuß/darvon leichtlichdiePesti- j^nstä».
lentz einnisten mag / starcket das Her«? / stillet die Fluß
dcS Haubks/ irücknet sie aus/ stärcket die Brust vnd
Lungen/heyletalle innerliche Versehrung vnd Verlc-
^ilng / verhütet vor der Lnngensucht/stillet die Bauch'
flüß/alle Morgen vnd Abend/jedesmal iiij.odcr v.Loth
getrllucken/vndden Wein damit vermischet.

Tormentillwassernelln Tage nacheinander/nach
Nochdurst denDnrst damit zu löschen vnd sonst keinen
andern Tranck/ soll von der Wassersucht erledigen/

L alle Wunden vnd alte flüssige Schäden/in Wein oder L sintemal dieses Wasser den Harn gewaltig treibet/ vnd
Wasser gesotten/ dieselbigen damit gewaschen vnd das darneben auch eiinrucknendc Eigenschafft hat.

»Ilcd»«sscr,

Pulver darein gesäet/vnsere Bartscherer/ Bader/ vnd
dergleichen vermcynte Wundaryte/ sollen dieses vnd
dergleichenKraiiter gebrauchn/jhre Wiindsalbenvnd
Pflaster darvon machen / aber sie chnn wie dievnver-
ständigen groben Eselsköpff/vnd wollen bey ihrer gee.
len/grünen vnd rothen Wagenschnner bleiben / vnd
ob man schon diesen Messe, schleissern / Schatthmma-
chern vnd Baderknechten/von diesen vnd andern heyl-
samenKräutern vnd Wurzeln etwas in der Wund,
Arzney vorschlägt / zu einer Vmernchtung/ damit sie
«in kurzen schleunigen Weg haben können / jhre Ver-
wundten ohne die gemeldeten Karch. schmierpfiaster/
langes schmieren/conodirenvnd ätzen/zu der Herlung

O helffen/ vnd auch vielen vnd grossen VnkostenM er,
fpahreu/werden solche stoltze/vnersahmevndvnwisscn-
deEselSköpff/ die sich darfür halten / a!S wann sie alle
Künste gesressen herten/e, rrüstet/sint nial sie solches in
der Scher, oder Barstuden nichtgesehmhaben / blei¬
ben alsoBartscherer/Baderhütmacher/Leiitvn derber/
vnd grobe vnvel ständige Tölpel vnd Eielslöpss.

Torment llwuryel zu Pulver geflossen vnd in die
Wundengestrewet/ darnach das Krankvn d Wurzel
geflossen vnd wie ein Pflaster übergebunden/stillet das
Gliedwasser vnd ist ein Experiment. Andere nchmen
Tormentill/Galläpffel/jedeSj.^och/ stossen es zu eimm
subtilen Pulver/thuns darnach in ein Glaßlein/ sehnt-
ten ein qebranten Wein darüber/neyen darnach leini-
ne Tüchlein darinn vnd legens in die Wunden,

v Tormentillkrant vnd Wurizel/srisch oder grün mit-
Ki-Spff. einander zerstossen/zertheilen vnd vertreiben die kröpff/

Knollen/Harti.Mcen/ Geschwulst/ vnd dasvnterge-
Dnt-:gcr«n. runnen Blut/wie ein Pflaster übergelegt.
maMm. Tormenrrllwurtzel/j.Lorh/Wallwurtzel/Rhapon-

tick/8arcocolla> jedes eilt halb joih zu einem subtilen
Pulver geflossen / gibet e-n edel Hessrpnlver/ das eine
Wunde zusammen zieher vnd sie besser heftet/ vnd auch

äfften.'" ohm weniger» Schmerlen vnd ohne Narben schnel¬
ler heylet/ als wann sie gleich ein Balbierer oder Ba¬
derknecht mitSchustcrdrahten znsammeil geheffrhet-
tt/welches ein grössern Schmerlen macht vnd länger
zu heylcn ist/als die Wunde selber. O der grossen Vn-
wissenheitvndThorheit/dieservnverstandigenjent!

Tormentillwasscr.l'ormemiU^
^ üillariris.

^Je beste Zeit das Tormentillwasserzn distilliren ist
^imMayen/K:ant/WurtzelpndBlumen/mirein-
ander genommen vnd klein gelMr/ darnach sansstig-
lich inLalneolVIari-eabgezogen. Ferner Nimbtman
zu einer jeden Maß des gemeldten Wassers/iiij. Vn-
tzen gedonten Tormentills/ mit aller Substantz zu ei¬
nem groblechtigenPulver gcstossen/vermischrs in einer
Cucurbit durcheinander / verluriertdieCucnrbitvnd
lassetS vier vnd zwautzig Stunden in einem warmen
kalneo Irrige beyden / darnach ziehet mans zum an«
dernmal ab/vnd rectisicirts in der Sonnen / wie mm

sffrermals angezeiset worden ist.

Dieses Wasser dienet auch den schwängern Wei-
bern / dann es stärcket die Frucht in Mutterleibe/vnd »»hüle».
verhütetvor der Mißgeburt / bißweilen ein Trüncklein
darvon gethan vnd den Wein damit gemischt.

So einer mit der Pestilenzinsicirt were/ vermach PMm».
auff stund nachfolgendes Schweißträncklein: Nimb
Tormentillwasser/v.Lorh/gmcnWeinessig/anderlhalb
Loch/guten alten AndromachischenTheriack/j. qniml.
der Lattwergenvom Eye / das gülden Ey genant / ein
halbes quintlein. Zertreibe diese Stück durcheinander
vnd mache ein Trancklein daraus / gibs dem insicirten
Menschen zu trincken/vnd lasse jhn drey oder vier stun¬
den darauffschwiizen.

^ Tormentillwasseriij.Vi'tz genommen/vnd f.quink.
lein der gepülvertenTormentillwurtzeldamuvermut ^
vnd getruncken/ist ein Experiment wider die Roteruhr
vnd die Darmrühr.

Eufferlicher Gebrauch des Tormentill-
WasserS.

?-Ormcntillwasseristein treffelich anrAngenwasser/
^"dte Flüßvnd nassen t.iessenden Augen darmitzu Auzcn.
trucknen/iederweilenj.Tröpffleilroder üj.in die Augen
gethan / vnd leine Tüchlem darinn genetzt vnd über die
Angen gelegt. Etliche thun ein wenig bereiren vnd wol
abgeri.bnenl'uriam dazu/vezmischens durcheinander
vnd thuu jederweilen ein paar Tröpfleinin d?e Augen.

Tormentillwasserist sehr dienlich den jungen Kin-
I dern/die das Essen im Mund haben/dann es heylct die

Blätterlein/so sie osst tamtt gcwascheir werden.
Dienet auch zu ten Beschweren vnd Versehrun- V-rs-hrunq

gen / der heimlichen Glieder an Männern vnd Wer-
bern/ tarmir gewaschen / vnd lennti« Tüchlem darmn
genetzt vnd übergelegt.

Torment-Kwein. ttevrapd^Iirez, oder
VINUM l'ormeiiullaz.

5VU6dem Tormentill kan man wie ans dem Fnnff-
^singerkraur ein nützlichen Wein machen. Der die- HavbtM.
net wider die Hanbtflüß/die außzurrucknenvud zu ver- tunqe^su-i.,.
zehren: Deßgleicheu vor der Lungensuchr zu verhüten/
den Weibern die Frucht im Leib zn stai cken / der Miß- P-st»-n<;>s>5
gebnrt zu wehren/vnd die Menschen vor derVergiff- Acrg,ffwng.
tung des pestilentzischen Luffts zu bewahren. In suiüa/
dieser Wein mag heylsamlich wider alle obgemeldcw
Kranckheiren/ dievon dem innerlichen Gebrauch der
Tormentill erzehler worden sind/gebrauchtwerden.

TormenttllwurtzclConservenzucker. lor-
menritlse racjicum cnnwrvs.

A>Er Conservenzucker von der Tormentillwurkel
^wird auff folgende Weiß gemacht: Nimb frische
oder grüne Tormenrillwurtzel/ reinige vnd wäsche sie
sauber / schneid die kleine Würtzlein hinweg / vnd das
oberste schwartz Häntlein.Zerschneid sie darnach scheu^
belechtig/ schütte frisch Brunnenwasser darüber / laß
steten solang biß das Wasser schier eingesendet/dar¬

nach
«5-5-



Das Erste Buch/ von Kräutern.
H nach stoß sie zu Muß vnd streiche durch ein sauberTuch

durch / darnach thue zweymal so viel Zucker darzu/ laß
es simglich miteinander sieden / biß zu der dicke einer
lanwergen/darnach hebsauffin einem Zuckerglaßo-
der Porcellan Geschir? zu dem Gebrauch.

PMeny. Dieser Conservenzucker ist ein treffenlichPrsescr-
' vatw / wider die Contagion des vergifftcn pestilenizi-

schen Luffts/ des Morgens nüchtern einer halben Ca«
stanien groß darvon eingenommen / vnd einem Kind
einer Haselnußgroß. ESdiemauch treffenlichwolvor

Slüf. die Fluß / dieselbe zu stillen vnd außzumicknen/ des A-
bends wann man zu Bett gehen wil / einer halben Ca-
stanien groß davon gessen. Sonst mags aiich heylsam-
lich zu allen oberzehlten Gebrechen gebraucht werden.

?6)

K Das XXI V. Kapitel.
Von dem Welschen Stlberkraut.

^ Alpen Gamanderlein,
aljiina ciliiktore ^

. As Welsch Silberkraut / oder das Silber-
^ krauc von Mompelier/ hat eine schwarhbrau-

ne holizechtige Wurkct / die sich in etliche Ne-
benwurizlein abtheilet / eines trucknenden vnd zusam«
menziehendenGeschmacks / wie die Wurizel des Tor-
mennlls oderFunffsingerkrautS. Die Blatter stynd
den BlatterndesBraunmanderleinS/oderdesEdel-
gamanderlemS an der Gestalt gle,ch/vnd auch also zer.

Welsch Sllberkrattt. ^rgencina klompeliaca.

? kerfft/ siedoch kleiner/die vnten gegen der Erdens von
Farben weiß oder aschenfarb / glänzend wie das Gen«
serichkraut/die Stengel stynd schwarybratinein wenig
ruiMlechtig vnd hollzcchtig/ s so auffder Erden ligen/
also daß zu Zeiten auß ihnen kleine Wurylein wachsen/
vnd sich also vermehret/daß esganye Wasen gibt/^j die
Blumen seynd mir nie zusehen worden. l^Von den
Aestlein wachsen dünne Stiel / aufseinem jeden stehet
im Brachmonat eine schöne weisse Blum/den Costen-
Rößlein ähnlich/ so acht oder neun Blätter hat vnd in
der mitten viel Faselein / seynd ohne Geruch: wann
diese vergehen/ folget im Augstmonat der Saamen der
mit Wollen überzogen/gleich wie dieKuchenschell oder
Benedictenkraut.^ Dieses Gewächs wie es hie abge¬
rissen ist/hat mir der hochgelehrte K4e6icus Ooäwr 81.
man Qr^nseu8 pkilosopkiT ?rc>5ess. auff der hoch,
löblichen Vniversitet der Chursürstl. Stadt Heydel-
berg mitgetheilt/demetlicheStändlein vonMompelier
zugeschickt worden seynd / vnrer dem Namen ^r^en-
rinXzda es dann von sich selbst wachsen soll/ in hartem/
sieinechtigem vnd sandechtigem Erdreich. ^Dieses ha¬
be ich erstlich auffdem hohen Schweiizerget'lrggcfttn«
den/wie dann auch e.Qslnsrus dessen geoenckt in Be¬
schreibung des Pilatusberg/man findet es auch wie L.
elulius meldet / auff den hohen Gebirgen in Steur,
marck.Vnd weil der /Vuäor das Kraut nicht ganiz ge¬
habt/habe ich eine newe Figur hieher seyen wollen.)

Von den Namen des Silberkrauts von
Mompelier.

k-1 ?>JeseS Gewächs haben wir ^rgenrinaml^omps»
^liacsm genant / dann wir keinen andern Namen
wissen/wie es mm bey den Allen geheißen worden seye/
stellen wir inZweifel/doch mochte es vielleicht dasl^eu-
casOioscorjclisseyn/welcher ihmesonderzweiffel die¬
sen Namen von wegen dei^wetssen glänzenden Blät¬
ter gegeben hat / sintemal keine Beschreibung der Al¬
ten sonst mit diesem Kraut zuschlagen wil /vnd wiewol
Oiolcoricjes lib.z cap.iol.desKrautSI^eucsclismit
sehr wenig Worten gedencket/also daß man schwerlich
etwas gewisses daraus schließen kan / wollen wir es
doch nicht destoweniger vor ein Geschlecht I-eucacjis
halten/sintemal es vmb der weissen Blätter willen die¬
sen Namen wol haben mag/vnd auch ohn allen Zweis-
feldeszusamenziehendenvndtmcknendenGeschmacks

I halben/ der sich dem Tormemill vergleichet / wider das
Gisst dienet/ gleich wie der I^eucas Oiolcoriäi5,dero-
wegen wir auch nicht vmerlassenwollen/ die Worte
vioscori^jz die er von dem I^eucaäe schreibet / hie an
diesem Ort zu erzehlen/ vnd spricht also: Des KrautS
I^eucsäixsind zwey Geschlecht/das eine ist zahm/das
andere wild / vnd wachst an den Bergen/wirddeswe¬
gen l^eucas monraria genennt/vnd hat breitere Blät¬
ter dann das zahme/ sein Samen ist auch zangerervnd
schärpsser/bitterer/ vnd am Geschmack vnlieblich/ aber
doch krasstiger dann das zahme. Aus dieser desOio-
lcoriäis Beschreibung ist leichtlich abzunehmen / daß
daskraut I^eucas mehraus seinen Kläfften vnd Wi¬
rkungen / vnd aus des KrautS Namen mnsi erkant
werden/ dannsonst aus andern Kennzeichen/ deren

^ doch derAuchor nicht gedencket/soll verwegen vnsdie-
seS Kraut I.eucas monrana Oiolcoriclis seyn vnd
bleiben/ biß ein anderer ein bessere auff die Bahn brin-
get. Dieses Gewächs wird von Oic>5coricZe vnd Qs-
leno Griechisch genant, lateinisch / I^eucasz
VNd v0N^rremi(loroIiIz.z.cÄ^.6.I-eucez.Von den
SiMpliclsten^rAenrinslVlc>mpeli2ca,vnzntetttsch,
Welsch Silberkraut/ oder Silberkraut vonMompe¬
lier. sDieseswirdmdemSchweitzergebirg/Mfiwurl;
genennet / wie das L. Qesnsrus vnd /oliaz 8imlerus
bezeugen/ Ich halte es fur ein Gamänderlin: nun wil
ich der Simplicisten Namen darbey setzen. Llismee-

Liliitlore, L.L. tüsrvar»,Leiner.!?orr.
H h «l/ tierba
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^ ^erlza cervi<zuii)uicI^m,(Zef. infraät. k ^11. Ackergoldblum.

monranz trurelcen« 6urior> I^oiz. L^amse6r^s (!ki^sanr^emurnsruenleI I.
monran3zI^uA(j.Lkzmee6r^zz. Lluiio pan. Lc ^iii.
slpins 8imleri, Lamer. I'eucriurn alpinumtMi
Klore, (Zer.^

Von der Nakut/ Kwsst/ Wirckung vnd Ei¬
genschaft des Silberkrauts/vndseinem

Gebrauch.
H^As Silberkraiit kau leichtlich ans dem znsammen-
^ziehendenmicknenden Geschmack/ den es gleich
hat mit dem Kmffsingcrkrant vnd Tormentill/ judici-
ret werden / daß es truckener Natur vnd Eigenschafft
seye biß in dritten Grad/ derowegen es anch wider das

Gifftiqer Gisst vnd dergifftigen Thier Biß dienet. Oiotcoiiöes
Zhi»rB.ß. gchfsLMem I^eucaäl an oben angezogenemOrt eben

^ diese Wirckung zu/ vnd spricht daß es gut seye/ wie ein ^
Pflaster nbergelegr/odermit Wein «»genommen vnd
gemmcken/wider allergifftigen Thier Stich vndBiß/
vnd sonderlich der gifftigen Meerchier. Weitere Er¬
fahrung haben wir nicht von diesem Kraut.

Das XXV. Kap.

Von den Goldblumen.

I. Goldblum. ekr^salukemum l.

seynd glatt / fast anderthalb Spannen lang/ die seynd
mit langen / zerschnittenen vnd gekerfften / feysteu vnd
linden Blättern bekleidet/ die seynd den Blättern der
Creiikwuri; nicht fast vnahnlich/ oben gewinnet dlcstS
Gewächs schöne bleichgeele Blumen/ wie auch an etli¬
chen goldgeele Blumen geschen werden/anzusehen wie
die Kühangen / dcn Blumen des vorigen Geschlechts
sehr gleich.Diß Gewächs blühet im Hcwmorint/wach-
serin dengebawenenFeldern/vt»erdcmHabervnd,n
dem Weisen. Ich hab mein Lebenlang dieser Blume«

11 l. Hispanisch Goldblum.
Ljir^lanrkemum t-Iilx>znicum III.

Goldblum.
Je Goldblum hat eine lange/weisse Murych
mir viclui Zaseln/ bringet glatt. Skengel fast
einer Elen lang / die seynd genngs herumb

Mittieffen/ zerschnittenen vndgckerffrenBlätternde-
seyt/ die seynd den Blättern desBeyfuß ähnlich. Am

L Oberntheil gewinn« es schöne / dortergeele vnd gold-
geeleBlumen/die seynd rund vrd überane schön glän¬
zend / wie die Blumen des RingelkrautS / die verglei-
chen sich der Gestalt halben einem Aua/ dannenhero
anch dieses Krank von etlichen Luxkrk^mus, da? ist/
Kühaug genennet worden ist. Wann es noch jung ist/
wird es von dem Bawersvolck mit andern Gcmuß o-
der KochHäutern gessen. Dieses Kram wächst an vn-
gebawW^Ortenneben den Strassen. Es hat ein bit-
terechtHen Geschmackanffder Zungen / mit einer A-
striction oder Zusammen Ziehung,

n. I I. Das ander Geschleckt dieses Krams hat eine
«ck-rzold- jasechtige Wmyel wie der Rheynfqrn/ Die Stengel

c



ä mehr nicht gesehen / als im Westerwaldzwischen Lim<
bürg vnd Hachenburg/ da die Haberfelder imHew-
monm so voll stehen/als wann sie oahin gesaet/oder als
wann sie mit geelen Tüchern bedecktweren.

"i 111. Das dritte Geschlecht hat kleine tieffzerschnit-
G-Idbi'u». kene haarechtige Blättlein/die seynd der geelen Garben

ahnlich/derStengelisteines Schuhslang/mit vielen
Nebenästlein / welcher ein jedes eine schone goldgeele
Blume ohne Blänlein bringet/die vergleichen sich fast
der geelen Romischen Chamillen / vnd behaltet ihre
schone Farbe lange Zeit/wie der hochgelehrte vnd weit-
berühmte Her!OroIu5Lluliu8 bezeuget/ welcher die¬
ses Gewächs erstmals in dem Königreich Hispanien
in der Valentinischen Proviny funden / vnd siesambt
bereit Abcomersaytung in Druck gegeben hat/dem bil-

L lich alle Liebhaber der Gewächs vnd Simplicien sol¬
ches zndancken haben / der allmächtige Gott verleyhe
jhmegesundeZeitvndeinlangesLeben.EssolldieseS
Gewächs wie der Her? Llullus schreibet/ imlVIzm'o
blühen vnd in den gebawten Feldern »»eben den Stras¬
sen wachsen.

Von den Namen der Goldblumen.
AS haben etliche aus dem süssen Hanensuß Mit den
^"dottergeelenBlumen/dasLtii^I'anrliemumvio.
scoriäis machen wollen / welches vemocrirusOkr^-
Lznrkemum nennet/vnd auch Lk, ^lznckemum ve-
mocriri bleibell soll. Aber daß solcher auch das
lsnrkemumOiolcoriäis seyn soll / tst weit gefehlet.
Die andern wollen kein Vmerscheid vnter dem kupk-
rlialmo Diolcoriciis vnd seinem Lkr^tzurkemo ma-
c/»cii/vnd vermischen dasöu^krkzlmum,welchsOio-
tcor.l id.z. c. l^l. besonder vnd vttterschieblichbeschrie¬
ben/mit dem Lk^lanckemolik.^.c.^L.vnweißlich/
alswann erOiotcoricles in beyden gemeldten Orten
«in Gewächs/nemlich den LupknkÄlmum verstanden
hene / welches sie aber noch nicht bewiesen / dann so er
dasLkr^lanrliemum auch vor das Luplirli>älmum
gehalten hette/ wird er solches nicht in zweyen vnrer-
schiedlichen Büchern vnd auch besondern Capiteln be-
schrieben haben / oder doch zum wenigsten im vierdten
Buch desselbigen Anregung gethan haben/ das aber
nicht geschehen / also daß es noch viel beweisen? bedürs-
fen wird/daß wie sie meynen das 48.Cap. vioscoriäis
überflüssig seye / sintemal es in allen alten gedruckten

V vnd anch geschriebenen Exemplaren gesunden wird.
Zu dem ist das gewiß genug/daß es nicht überflüssig ist/

. dieweil wir Gon iob die Krämer beyde haben / die mit
beyden Beschreibungen Oiolcvriäis mir allen Noten
vnd Kennzeichen zuschlagen / verwegenvnvonnöthen
ist/hinfürdervergebenlich sich darum zu bemühen/vnd
<m laer Stroh zu treschen. Das LtirMncliemum
wird von Oioscorjcle Griechisch/ x«/^-

oder wie etliche k!xempIariÄhaben/
, x-^x«»A»'z vnd genant.

Lateinisch / Lkr^lanrkemum,LliÄlcici5, Lkzlcas,
Lii3lcanrkemum,(ZÄiuIe-

um vnd LallÄ. ^ Lkr^nekemum folijs marrica-
riX)<2.L. Lkr^nrkemum,^lÄrrk.I^ac.Le^erum,
Oer.l'iniIoriuslloZ ^talianisch/L^/«»'

x , vnd zu Teutsch / Goldbium. l Englisch / Ma-
rigoldt.^

11. Das zweyte Geschlecht istvon Ololcvricle nicht
beschriebcn/wird von denKiamlernLkr^mKemum
le^ecsle, Llrr)s3Nlkem»M!UvensL, vlidLalca 21»
veniu; genant, kr-llis svlijs ^rotun^e jncisis
MÄiar,L.L.m-tic»rjureaz l'rzg. Ll,i)-l^nelien'.um>
Docj.Lam.cp.Laü.leAerum^olz.toiio vivenclore,
Oam. Lln^lanekemi l^ecies 4. Lsel.^ Etliche nen¬
nen es auch öelliäem luccam. Englisch w'.rd sie ge-
nant/Goldenflourevnd wil Niarygolde. Flemisch vnd
Brabandiseh / Vogelaer/ Vokelaer vnd geel Gänse-
dloem. Hochtttttsch / wilö GoldblttM/ oder Ackergold-

Das Erste Buch/von Kräukcm.
? blum/St. Iohannsbliim / vnd geel Gänßblnm. In

dem Speyer. vnd Trierer Bisthumen / werden dich
Blumen Kalbsaugen genant.

III. Das dritte Geschlecht/Lln ^lanrliemum
ljianicum genant/wird vsn den» hochberühmrenHer¬
ren LaroloLlulioz Liirzflsnrkemum Valencinunz
genant. ^LujZrkrlialmum 5oli)s rrulleloli) IsnuZi-
nc>lis,L.Z vsrum Oaleck.^ußä. renuifol um >1^
bcinense,I^oiz. od. Llir^tanckemuin ValenriNum»
Llus.kiK. I.ol>. icon. tülu^nckemurn alrerumex^
Sicilik, ^ dieweil er es in Hispanien in der Va¬
lentinischen Provinz erstmals erfunden hat/wiewol es
sich aber schier besser zum Lupkckalmoschicken wil/
wollen wir es doch diesem lobwürdigenvnd wolver,
dienten Mann / zu Ehren vnd ewiger Gedächtnuß/

(Z ekr^sznrksmum Lluli) nennen / zu Hochtemsch/
Hispanisch oder Spanisch Golt blum.
Von der Natur / Krafft / Wirekung vnd Ei- ^

gen schafft der Goldblumen.
cX^Nsere beyde Goldblumen seynd warmer vnd trn-
^ckener Eigenschaffc / werden zu vnserer Zeit gar

nicht in der Arycncy gebraltchet. Was dann die Spa¬
nische Goldblmn belangen thut/ sintemal jhre Natur,
Krafft vnd Eigenschaft vns vnbekam sein d/wissen wir
anch anffdißmal nichts weiters davon zu schreiben.

Innerliche» Gebrauch der Goldblumen.
A>IeBlumen des gemeldten vnd erstenGeschiechts/
^dieses Krauts etliche Ta.ie nacheinander / so man Hecisuck>c.
aus dem Bad geher/ getrunck -n/vertreibe? oieGeel-
sucht/vnd bringen wider die vorige natürliche Farbe, vnngcn.

Eusserltcher Gebrauch der Goldblumen.
^>IeBlumen des .^meldten Krams mikOelvnd Sp.--kG-.
^Wachs wol vermischet / vertreiben die Speckge- ?ch««r.
schwer oder Vnschlitdrüftn/8ceacomac« genanr.

Das XX VI. Kap.
Von den Sonnen Goldblumen.

!l. Sönnen Goldblmn. t^cüoclir^sumi.

Er Sonnen Goldblumen sind zwu; Oe-
schlechte. ^ ^

I. Das erste Geschlecht welches das wahre S om,«»
Hh »iij G-idbl»m.
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